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C Abonnements: Erſcheint 6 Mal wöchentlich. JInſerſſonsgebühren⸗ * 


in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich inchufive Buftelung; 
a ne 70 4 dec % Rebaclion und Gayedikion: 
Inland, vierteljähr 8. 2.—, monatli op. incl. Por to. ina: (Bahn: t 18. 
Ausland, vierteljährlich R. 3 30, monatlich Ns. 120 incl. Worte, ie end stk e 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
— —— e Die Expedition ift tägtich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet, % . 
— — kꝓ ö[ WAñ —ͤö˙X2—W⁊vu .... 


Für die fünfgefpaltene Petltzelle oder deren Raum, Un Inſetateuthelle Ja Koh. 
Auf der erſten Sete 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro gelle. 


Süwmtliche Annoncen-Expedltlonen dez In- und Auslandes nehmen für uns 
Telephon Nr. 362. Aufträge entgegen. 
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8 Neuheit! 8 335” Petrikauer-Strasse Nr. 5. Neuheit! 8 
8 Grosse Preisermässigunge. C 8 
Um jedem die Gelegenhei ‚ben, die höchst int ten Nat E 
90 En . I Angenchn m ncn Die kleinste Familie dganzen Welt, 8 
o y Lebender ju 9 Lebender ! N D 
8 N Marquis und Marquise Volge, 
2 * Kn a b 0 mit Le 0 we nmähne,! j und ihr RN Sohn Paul, 20 Er hoch, — 5 10 Pfund. = 
a Nur zu den Preisen: I Platz 20 Kop., Kinder unter 12 Jahren und Schüler 1 Kop. 9 
D II. Platz 10 Kop., Kinder unter 12 Jahren, Schüler u. Soldaten 5 Kop. Do 
12 6 2 5 —— Täglich von 11 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends geöffnet.; B- 
!... V. 
CCC ² S A Sees er em mm . 
1 * 
2 22 2, 
Eleetricitäts- und Kabelwerke Aug. Hüffer, Reſtauraut 
Ba HOTEL MANNTEURFRL 
813181 E 
a E es 2 WE 8 — empfiehlt: — 
8 0 ie: 8 8 Taglic feige Engliſche Auſtern. 
8 83 2 SiS S 
4 5 8 85 > J. Petrykowski. 
a 2135 2 8 F en en nn 
Bi 2 8 . 848 Die Gymnaſtiſch-Hygieniſche Anſtalt 
a Ei 8 8 E 2. S von 
8 F 8 2 a 
5 2 & |slele Surowiecki, 
E 2 it Senn alte 29, 
Electrische Licht- und Kraft- -Anlagen, Dynamo’s, Electromotore, Awcumulatoren, Apparate. Mae . 
N Sämmtliche elektr ische Bedar fs-Ar tikel. diſche Gymnaſilk für Erwagiene und Kinder. 
ie * Unterricht im Fechten und in der Alhletlt. 
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Erſte Goldbarock⸗Rahmen⸗Fabrik, verbunden 
mit Spiegel, Bilder⸗ und Kunſthandlung M 


ws J. B E R G E R. Ge, 
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1 Einrahmung von Bildern, Kirchen: und Salon. Arbeiten der neueſten 
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Confiserie speciale, 5 See ie 
rt in eleganter ſauberer An rung. Sypeclaluckt : künſtlich in Seide geweht, 
ſewle Oelbrudb lder u. Oelgemälde aller Art als: Meligiöfe, Allerhöchſte Kaifer: 
LODZ, Pefrikauerstr.31, Haus BERGER. 1 Morträte, Sandichaften, Jagd u. Bructflüde ac. Spi in per Man 
Lager hochfeiner Bilverrapmen, eigenes Fabrikat, großes Lager von Gold⸗ u, Polltur-⸗Lelſten. 
8 Für Geſchenke geeignete Neuheiten als: Haudfegen, Wandſprüche, filberae und 
goldene Hochzeltskränzt mit in Metall geprägten oder geſtickten Bibelſprüchen und Juſchrlſ⸗ 
ten in prächtiger Ausführung. Vergrößerungen von Portralts nach jeder Photographie in 
hocheleganten Nahmen. 
Großes Lager gebogener Möbel aller Art — Lager von Schelbenglas und Glaſer⸗Diamaaten. 
IE 
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empfiehlt: 


Bonbons gegen Husten, eigenes Fabrikat u. Z. Ribisch-, 
Honig- und Kräuter-Bonbons (Miodowa-Ziolo we.) 


Grosses Lager von verschiedenen, vorzüglichen 
Confekten, Bisquits und feinsten Chocoladen, 


EEE 


Grosse Auswahl in Bonbonieren und Atrappen. 0 esse NC ) 
Zu ſtaunend billigen Preilen. = 
BE BE REDE MEET V R Räumen noch bis Freitag, den 16. November incl. ih 


5 — X 
Die Droguen-Handlung | 2 R E N T To N 


n Aue Seide, Wolle, Flauelle, Lamas, Aline, 90 
Barchents eic. 


! 
0 9 auer⸗ Y . 9 
MMULLER e Bormann Friedmann an 


empfiehlt ſammtliche Dele und Fete für techn. und maſchinelle Zwecke, wie ä vers S 
Mineralöle, techn. Vaſeline, Thran, Erſatzbaumöle, verſchied. en 885 75 5 Fo — en — 
Cylinderöle, Tovotefett, Staufferfett, Wagenſchmiere, Huffett. » Dr. L. Falk, 
r. B. Ellasber Specialarzt fi . and Geſchlecht 

Alles in den vorzüglichſten Qualitäten und zu billigſten Prelſen. Cleltrieilät und Moffage gegen Sen gen, . peelalargt für ar en, eſchlechts · 
Ebenſo halte ich mein reſch aſſortirtes Lazer in Apolheler ⸗ und Drogu en⸗ nen Rheumatismus etc. wohnt ſelt 1. Juli I. J. Pelzilanere Straße Ne. 83 

chirurgiſcht Berbandſtofft einem geſchätzten Publikum beſtens empfohlen. Sprechſtunden von 10—12 Uhr Fon vis-a-vis Haus Petersilge. 
und von 3—5 Uhe Nachmittags. Empfang: von 9—11 Bor- u. uon 4—6 lh Nach · 
„ Pe trikauer · Straße Nr. 66. mittags, für Damen von 6—7 Uhe Nat 555 
RE = — 
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bebzer Tageblatt 2. (15.) November 1900. 


hl für dänische Untertanen 


Hiermit werden die im Königreich Polen lebenden dänischen 
Unterthanen darauf aufmerksam gemacht, dass laut Gesetz vom 19. März 1898 
diejenigen, welche länger als 10 Jahre im Auslande ansässig sind, ihrer waltung dieſer Tage eine Beralhung über die 
Rechte als dänische Unterthanen verlustig gehen. Da jedoch besagtes Privat-Biernicderlagen ſtatt, veranlagt durch Kla⸗ 


Gesetz erst am 7. April 1898 in Kraft trat, so wird erst 10 Jahre nach 


genanntem Datum ein evtl. Verlust der Staatsangehörigkeit eintreten. 
Den im Amtsbezirk des unterzeichneten 


König 


lich Dänischen Consulats 


wohnhaften dänischen Unterthanen wird nun Gelegenheit geboten, diese 
10-jährige Frist zu unterbrechen und zwar genügt hierzu die Abgabe einer 
schriftlichen Erklärung, dass sie ihre Unterthanrechte beizubehalten wünschen. 

Bei der Anmeldung sind dem Consul diejenigen Papiere. vorzu- 
legen, durch welche der Betreffende sich als dänischer Unterthan legitimirt. 


Warschau 1. November 1900. 


Senn Str. N. 3. 


Königlich Dänisches Konsulat. 


Das 


JAROSLAWER MAGAZIN 


befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 19, 
vis-a-vis Singer. 


die Apothekerwaaren- Handlung 


F. Raszkowski&Co._ 


60 Peirikauer⸗Straße 60 


hält auf Lager in 
Speelal- Abtheilung 
Mäßige Preiſe. 


Vom Medieinalamt genehmict 


Lanz unſchüdlich.? 


wee n eee mee eee a eee 


Ueberall in Blechverpackun ! mit der Ua 
ch ne zu verlangen. 
Die Schachtel ö 15, 30, 50, 75 u. 1. Nl. 


Al deklage im Warſch 


Im Knaben⸗ 


Garderoben⸗ 
Geſchäft 


bei Frau 


nls LIESEL 


Nawrot Straße M 28, 
werden Her bſt⸗ und Win⸗ 
ter⸗Paletots für Kn a⸗ 
ben laut Maaß ſofort an⸗ 
geferligt 


Die vorzügliche Kujawier 


Tafel- u. Kochbutter 


kommt täglich friſch in größeren Sendungen. 
Butter niederlage, Widzewska Nr. 62 


Die Preiſe der Kujawier 


Tafel u, Kochbutter 


find herabgefekt. 
Niederlage Widzewska⸗Straße Nr. 62. 


Solna 9. 


Dr. med. der Wiener Univerſität 


N. G OL DOB L UM, 
Spttialatzt für Junere und Nerven krankheiten 
iſt zurückgekehrt und wohnt jetzt 
Segielnlaua⸗ Sir. Nr. 53 (Daus Basch). 
Sprechſtunden von 9—10 und 4—6 Uhr Nachm. 


Zahn: Arzt 
(Lekarz dentysta) 
J. M. SCHWARZ, 
Dielnaftr, 3, vie-A-vis der Apotheke des Herrn 
Gluchowski. 
Arme von 9—10 Uhr Vorm. 


unentgeltlich. 


1 led. 1 und Verband - Artikel. 
Di, 2 e 41 8 Fabriken 


Belle Waare. 


| Zahnarzt 


WEADTSLAW Ich, 


Chem. Aſſiſtent an der Warſchauer zahnärz'- 
lichen Schule. 
pelrikoner Straße Nr. 81. 


Zahnarzt 
J. Zucker 


Cegeluiana⸗Straße 61. 
Sprechſtunden von 9 bis 1 und von 3 bis 7 Uhr 
Nachmittags. 


Lodzer Muſik⸗Verein 


— — 
Montag, den 19. d. M. 


2. 0 Cuucert 


Saiſon 19001901. 


Nina Faliero-Daleroze Sängerin) 


Prof. Aleksander Michalowski 
(Pianiſt.) 

Billeis für Mitglieder und Nichtmitglieder 
find zu haben in der Kanzelei des Vereins (Za⸗ 
wadzka 51), täglich von 11—2 u. von 4—8 u. 
am Tage des Concertes bis 2 Uhr, ſodann von 
6½ an der Abendkaſſe in Concerthauſe. 


In land. 


St. Petersburg. 

— Der „Ipan. Bio,“ berichtet: 

Ihre Majeftät die Kaiſerin Alexandra Feo⸗ 
dorowna hat in guädiger Fürſorge für unfere ver⸗ 
wundeten und kranken Krieger im fernen Dften 
neuerdings dem Rothen Kreuz 175 Halbpelze, 
100 Paar Filzſtiefel und eine Kiſte warmer Wäſche 
und Veltdecken zu ſpenden geruht. Die Sachen 
ſind nach Odeſſa geſandt worden und werden mit 
dem erſten abgehenden Dampfer nach Port Arthur 
expedirt werden. 

Infolge der geringen Zahl chirurgiſcher Kran 
ken und der Nothwendigkeit, die Zahl der Betten 
für Jufektjonskranke zu vergrößern, iſt in Port 
Arthur außer dem dort beſtehenden Hoſpital des 
Rothen Kreuzes mit 200 Betten eine Lazarelh⸗ 
Baracke mit 75 Betten des Namens Ihrer Maje⸗ 
ſtät der Kaiserin Maria Feodorowna eröffnet 
worden. 


Rothen Kreuzes im Petſchili⸗Rayon, Kammerherrn 
Alexandrowski befauden ſich zum 15. Oktober in den 
Lazarethen des Rothen Kreuzes 816 Kranke, das 
runter 70 Verwundete. 

Der Sanitätsdampfer „Zariza“ der 
ſchaft des Rothen Kreuzes evakulrte 130 kranke 
Militärs, darunter 22 chirurgiſche 
Port Arthur nach Wladiwoſlok. Nach feiner Rückkehr 
ſteht die Evakuation von 600 Kranken aus Tienl⸗ 
fin und Tongku nach Port Arthur und Wladiwo⸗ 


Nach dem Berichte des Bevollmächtigten des N 


Geſell⸗ 


Kranke aus 


ſtok bevor. Im Winter beabſichtigt man für die 
Kranken 
zu errichten. 

In Peking ift das Lazareth des Rothen Kreu⸗ 
zes von 100 auf 50 Bellen reduzirt und in 
Zaoian ein neues Lazareth des Rothen Kreuzes mit 
100 Betten eröffnet, 

— Unter Vorſitz P. M. v. Wittorfs fand 

in der St. Petersburger Gouvernements-Acciſever⸗ 


gen einiger ar über das fragwürdige 
| Bier, das dieſe Privat-Riederlagen- liefern. Die 
Juhaber der Niederlagen werden der Bierverfäl⸗ 
ſchung, der unſauberen Behandlung des abzufül⸗ 
lenden Bieres ꝛc. beſchuldigt und es wird eine 
ſtrenge Beauſſichtigung der betreffenden Etabliſ⸗ 
ſements verlangt. Von den zur Berathung hin⸗ 
zugezogenen Brauereibefigern ſprachen ſich die der 
großen Brauereien überhaupt gegen das Beſtehen 
der Privat⸗Biernlederlagen aus, wohingegen die 
kleineren Brauereien das Fortbeſtehen befürworte⸗ 
ten, weil dieſe Niederlagen die Hauplabnehmer der 
kleinen Brauereien ſind, deuen es unmöglich ſei, 
eigene Niederkagen in größerer Anzahl zu unter» 
halten. Das Endreſulſat der Conferenz war: die 
; PrivatsBierniederlagen ſollen in Petersburg beſte⸗ 
hen bleiben, jedoch unter ftrengfter Aufſicht der 
Aceiſe ſowohl wie der Sanitätscommiſſion. Außer⸗ 
dem muß jede aus einer Privat-Niederlage Toms 
mend Flaſche Bier mit einer beſonderen Etl⸗ 
kette verſehen fein mit der Auſſchrift: Private 
füllung. 

— Ständige Vorleſungen über Alkoholismus 
werden mit den nächſten Semeſter in der Peters⸗ 
burger Univerfität gehalten werden. An der 
Militairmedicinijchen Akademie wird unter Leitung 
Prof. Bechterew's eine beſondere Klinik für Als 
koholiker eingerichtet, während im Kaiferlichen 
Inſtitut für Experimentalmediein eine beſondere 
Commiſſion eingefegt iſt, die ſich fpeciell mit dent 
Studium des Alkoholismus und ſeines Eiufluſſes 
auf den menſchlichen und thieriſchen Organismus 
zu beſchäftigen hat. 

— Für die Schwarzmeer⸗Flolle ift bekaunt⸗ 
lich unlängft in Nikolaſew der Bau eines neuen 
größeren Kreuzers begonnen worden und wird 
demnächſt, wie dem „Pysor. Hin.“ aus Marine⸗ 
kreiſen mitgetheilt wird, in Sſewaſtopol ein zwei⸗ 
ter gleicher Kreuzer in Augriff genommen werden. 
Beide Kreuzer, die nach dem Typus des in 
Deulſchland im Ban befindlichen Kreuzers „Bo⸗ 
gatyr“ erbaut werden, erhalten ein Deplacenent 
von 6300 —6400 Tons, bei einer Länge von 436 
Fuß, einer Breite von 54 Fuß und einem milte 
leren Tiefgang von 20% Fuß, zwei Mafchinen 
von zuſammen 19,500 indic. Pferdeſtärken were 
den ihnen eine Schnelligkeit von 23 Kuoten ver⸗ 
leihen. Die Armkrung der Kreuzer wird aus 12 
ſechszöll. Schnellfeuer⸗Geſchügßen Syſtem Cauel 
von 45 Kalibern beſtehen, von denen vler zu je 
zwei in zwei Panzerdrehthürmen im Vor⸗ und 
Achtertheil des Schiffes, vier je einzeln in gepan⸗ 
zerten Kaſematten und vier auf dem Oberdeck, 
verfehen mit Schilden, Aufſtellung erhalten; die 
fernere Armirung beſteht aus 12 dreizölligen 
Schnellfeuer⸗Geſchützen deſſelben Syſtemms von 50 
Kalibern und ſechs 47 mm Hotchkiß⸗Kanonen, 
ſowie 2 Ueberwaſſer⸗ und 4 Unterwaſſer⸗Miuen⸗ 
apparaten. Die Zahl der Dampf⸗Keſſel, Syſtem 
Norman, beläuft ſich auf 16 bei einem Kohlen⸗ 
vorrath von 1100 Tons, der bei 10 Knoten Ges 
schwindigkeit für 5000 Meilen reicht. Die Bee 
ſaßung der Kreuzer wird aus je 21 Offizieren 
und 550 Mann beſtehen. Außer den beiden 
Kreuzern werden für die Schwarzmeer⸗Flotle 
noch ſechs Torpedoſäger von je Tons er⸗ 
baut, deren Fertigſtellung in zwei Jahren, die 
der beiden Kreuzer aber in drei Jahren erfolgen 
oll. 
| Sſimferopol. Meldungen über neue Ha⸗ 
varien treffen täglich von den Küſten des Schwar⸗ 
zen Meeres hier ein. Im Ganzen haben zwei 
Dampfer und gegen zwanzig Segelſchiffe Havarie 
erlitten, Einige Schiffe ſind mit der Bemanuung 
untergegangen. 

Bachmut. Von 


Goub. Jekaterinoſſlaw. 


Verdacht ſtehen, eine Reihe von Mordthaten in 
den Gemeinden der Kreiſe Starobelsk, Iſium 
und Pawlograd verübt zu haben, haben drei bes 
reits dem Unterſuchangs richter ein Geſtändniß ab⸗ 
gelegt. 

Roſtow am Don. Obgleich Froſt ein⸗ 
getreten iſt, wird die Schiffahrt fortgeſetzt. Kohle 
behauptet ſich im Preſſe. 

Sſewaſtopol. Aus Petersburg 
Admiral Dickhof, der Vorſitzende des 
techniſchen Komités, ein, um den Prüfungen einer 
neuen Art der nächtlichen Signaliſirung auf ge⸗ 


traf hier 


beizuwohnen. 

Tſchiſtopol. 5 Grad Kälte; kein Schnee. 
Auf der Kama iſt Eisgang. 

Odeſſa. In Sachen des Untergauges des 
Dampfers der Ruſſiſchen Geſellſchaft „Jekaterina“, 
durch einen Zuſammenſtoß mit dem Dampfer 
„Peter“, verurtheilte das Bezirksgericht den Ge⸗ 
hülfen des Kapitäus vom „Peter“, Tſchuiko, zur 
Entfernung vom Amte und einer Gefängnißhaft 
von 4 Monalen; den Bootsmann Schwetz zu 2 
Monaten Gefängnig und zur Kirchenbuße. Eine 


friedigt worden, die übrigen wurden auf privatem 
Wege beglichen. 

Beſſarabien. Aus Klöſtitz in Beſſarablen 
ſchreibt man der „O. 3.“: Von Anfang Oktober 
den 18. v. M., gingen 
1 liche Regen nieder, fo daß unſere Bauern ihre 

Winterſaat mit fröhlichem Herzen beftellen konnten, 


bie 


eine klimatiſche Station in Moſampo 


w 266 


um fo mehr, da wir ſeit Juli keinen durchdrin⸗ 
denden Regen mehr hatten, und wir ſchon wegen 
der Winterausſaat recht beſorgt waren. Die heu⸗ 
rige Getreideernte war kaum mittelmäßig, und es 
können die im vorigen Nothiahre gemachten Schul⸗ 
den kaum zur Hälfte getilgt werden. Dagegen war 
die Weinernte ſehr reichlich, ja bei Einzelnen 
grenzt fie faſt aus Unglaubliche; haben doch 
manche Weingärtner von 1 Deffjatin 600 —700 
Wedro bekommen. Wenn nur die Preiſe höher 
(man zahlt für 1 Wedro 50 —60 K.) und dee 
Abnehmer mehr wären, fo könnte noch mancher, 
beſonders auch von der ärmeren Klaſſe, ein hüb: 
ſches Sümumchen herausſchlagen und damit einen 
Theil ſeiner Schulden decken. Der diesjährige 
Wein iſt durchgängig recht gut, und es wäre nur. 


zu wüuſchen, daß nächſtens die Preiſe beſſer 
werden und der Abnehmer ſich mehr finden 
möchten. 


Kertſch. Im Kertſcher Hüttenwerksrayon 
iſt nach den „M. B.“ eine intereffante Erſcheinung 
zu Tage getreten : nämlich der Export von rufe 
ſiſchem Eiſen nach dem Auslande. Das unlängſt 
erbaute Kertſcher Hüttenwerk hat eine bedeulende 
Partie Eiſen nach Frankreich verkauft. Die erſte 
Sendung, 360,000 Pud, wird zum Preiſe von 
63 Kop. pro Pud mit Zuſtellung nach Fraukreich 
geliefert, Zwiſchen den Hütlenerkobeſigern in 
Kriwol⸗Rog und Ausländern follen nach demſelben 
Blalt gegenwärtig auch Unterhaudlungen ſchweben 
wegen Lieferung von Eiſen nach Schleſien und 
England. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Füfſt Meſchlſcherski hat dieſer Tage in 
Paris zwei intereſſante Interviews gehabt, mil den 
Präſidenten Lonbet und dem Miniſter des Aus- 
wärligen Deleaſſo. 

Offenbar hat Herr Lonbet auf ihn einen, ſehr 
ſympathiſchen Eindruck ausgeübt. 

„Vor mir ſaß ein ſehr rüſtiger. und ſympa⸗ 
lhiſcher Greis mit gulem und freundlichem Lächeln, 
nit kungen und lebhaften Augen und mit elner 
Phyſtognomie, der eine gewiffe Feinheit nicht ab⸗ 
zuſpeechen iſt. Das Geſpeäch mit ihm dauerte 
länger als eine Biertelftunde, in jedem Falle lange 
genug, daß ich mir von dem franzöſiſchen Staatge 
oberhaupte die Vorſtellung eines ſehr klugen und 
ſehr erfahreuen Stantsmannes machen konnte. Er 
ſpeicht laugſam mit ſtarkem füdlichen Accent und 
ſagte während des Geſprächs kein einziges Wort, 
dag einer banalen Phraſe geähnelk hätte. Von 
Loubet läßt ſich ſagen, daß er Allem mit erſtaun⸗ 
licher Ruhe negenüberfteht + feiner Größe, feinen 
Ehren, dem Pfeifen und Ziſchen iu der Menge. 
Der Präfident ſprach von den fragco⸗ruſſiſchen 
Sympathien und der Nothwendigkeit ihrer Feſti⸗ 
gung, Ich bat um die Erlaubniß, mit voller 
Aufrichtigkeit zu ſprechen und ſagle, was nach mei⸗ 
ner aufrichtigen Ueberzeugung dieſe Aunäherung, 


“hemmt und was zur wirklichen Feſtigung dleſer 


Volkeſympathlen dienen könnte. (Leider läßt ſich 
Meſchiſcheroſti über dies intereffante Thema nicht 
näher aug.) Der Präfident vermied auf mauche 
meiner Gedanken eine direkte Autwort, ftellte ſich 
aber nichtadeſtoweniger zu ihnen ſympathiſch. 
Während der Unterhaltung, fagte der Präſidenk, 
daß feine Lieblingsthemen für Erwägungen ſinan⸗ 
zieller Fragen wären, trotzdem er dreimal das 
Porlefeuille des Binangminifters abgelehut, für 
welches er ſich wicht fähig halte. Zur Frage über 
die Macht des Präſidenten ſprach er den Gedans 
Leu aus, daß es üblich fei zu fagen, daß der Prä⸗ 
fivent der franzöſtſchen Republik die Macht mehr 
tepräfentive als fie beſitze, aber in Wirklichkeit fei 


dies nicht ganz richtig, Die Gonſtilulion habe 
niemals den Präfidenten zur Machtloſigkeit vers 
urtheilt; die Plaxis der Präſidenlen habe wirk⸗ 
lich eine gewiſſe Tradition für die Zurückhaltung 


den in Bachmut inhaftirten Zigeunern, welche im 


Marines | 


ringe Eutferuungen, zur Leitung von Geſchwadern, 


Civilforderung im Betrage von 1800 Rol. iſt be⸗ 


in Fragen der inneren Politik ausgearbeitet, aber 
in Angelegenheiten der auswärtigen Politik fei die 
Macht des Präfidenten ſehr bedeutend.“ 

Du der Unterhaltung mit Deleaſſe wurden 
Ei auch dle francosrufflichen Beziehungen be— 
rührt. 

„Als ich ſagte, daß man in Rußland das Ges 
fühl habe, das jetzige Cabinet Waldeck ſel in ſei⸗ 
nen Sympathien für Rußland kälter als die übri 
gen, fprang Delenſſs anf und rief: wie iſt dies 
unbegründet! Nie hat ein Miniſterium, 
fo feſt an der Einigkeit mit Rußland feſtgehafte n 
wie das jetzige, Ich kann dieſes „en connaissance 
de cause” fügen, da das Hauptgebiet, auf welchem 
die Einigkeit mit Rußlaud hervortreten kaun, die 
auswärtige Politik iſt.“ 

Des Weiteren theil Meſchiſcherskß' noch mit, 
daß Delcaſſe völlin von der Dauer des Miniftes 
riums Waldeck⸗Rouſſeau überzeugt ift und daß er 
wenig für die chineſiſche Frage ſchwärme. Frank⸗ 
reich könne von dem Feldzug, für den es fchen 
130 Mill. verausgabt, ſehr wenig gewinnen. Auch 
über Faſchoda ſprach Delcaſſs und erklärte die 
kaurige Epiſode mit der Nothwendigkeit, jeden 
kriegeriſchen Zuſammenſtoß zu vermeiden, bei dem 
ſich Frankreich allein befände. 

Mit Waldeck⸗Rouſſeau kaun ſich aber Meſcht⸗ 
ſcherski doch nicht gauz ausſöhnen; er nennt ihn 
einen Deſpoten, dem ſich Loubel nur deshalb uns 
terordne, weil man glaube, daß auf Waldeck's 
Rücktritt die Anarchie kommen werde, dieſe aber 
noch ſchlimmer fei als der Deſpolismus Waldeck's. 
Ueber die Endziele Waldeck iſt ſich der Fürſt 
noch nicht im Klaren, Er regiſtrirt nur, daß nach 
allgemeiner Anſicht die Machtliebe Waldeck's über 
das Streben, Präſident der Republik zu werden, 


bei uns reich⸗ nicht hinausgehe. 


Wr. 266 ee zer Tagıbian, 2. (15) N bent er 1900, 
nervöſe. Das Nervenſyſtem kaun einem ges \ 
9 iti ladenen Aceumulator verglichen werden, der von kraft wir 
Politiſche Rundſchau. feiner Kraft an alle Lebensorgane abgiebt und 
dieſe in Bewegung ſetzt. Iſt in dieſem Accumu- moderne Arzt 
— Der deutſche Reichscommiſſar für die lator hiureichend Energie augeſammelt, um ſämmt⸗ 


Pariſer Wellausſtellung, Geheimrath Rich⸗ 
ter, veranſtaltete zum Schluß der Weltausſtellung 
einen gefelligen Abend zu Ehren der deulſchen 
Ausſteller, ſowie der Ausſtellungsbeamten. Im 
Verlauf des Feſtes brachte der Reichscommiſſar 
erſt ein Hoch auf den deulſchen Kaiſer aus und 
führte dann in längerer Rede aus, die Weltaus⸗ 

ſtellung habe alle Hoffnungen erfüllt, ſogar theil⸗ 
weiſe noch übertroffen. Beſonders hervorzuheben 
ſei das ungetrübte gute Einvernehmen, das zwi⸗ 
ſchen den deutſchen und franzöſiſchen Ausſtellern 
und Ausſtellungsbeamten geherrſcht und ſicher zur 
Förderung der freundlichen Beziehungen zwiſchen 
den beiden Staaten beigetragen habe. Er ſchloß 
ſodann mit einem Hoch auf den Präſidenten Lou⸗ 
bet, worauf die Marſeillaſſe geſpielt wurde. Der 
bayeriſche Geſchüftsträger Frhr. v. d. Tann brachte 
hierauf einen Trinkſpruch auf den Reichscommiſſar 
Richter aus, und gedachte der Verdienſte, welche 
dieſer ſich um die Ausſtellung erworben. Schließ⸗ 
lich wurde ein von Geheimralh Richter uuterzei 
netes Huldigungstelegramm an den Kaiſer Wil⸗ 
helm abgeſandt, welches lautet: „Die zum Schluß 
der Austellung in dem deulſchen Reſtauraut auf, 
dem Marsfelde geſellig verſammelten Deutſchen 
bringen in Rückſicht auf die hier im friedlichen 
Weliſtreit der Völker errungenen Erfolge Eurer 
Majeftät, dem unermüdlichen Förderer heimiſchen 
Gewerbefleißes, dem mächtigen Schirmherrn der 
Arbeit im Ju⸗ und Auslande, begeiſterte und ehr⸗ 
ſurchtsvollſte Huldigungsgrüße dar.“ — Die frem⸗ 
den Auoſtellungscommiſſare veranftalten am 15. 
November ein Abſchiedsbankelt, zu welchem die 
Minifter, die Spitzen der franzöſiſchen Ausſtellungs⸗ 
behörde und fonftige offizielle Perſöulichkeilen 
geladen find. Dem Vernehmen nach wird auf 
einmüthigen Wunſch der Generalcommiſſare der 
deulſche Commiſſar Geheimrath Richter bei dem 
Bankelt den Vorſitz führen. 

— Daß der carliftifche Aufſtand in Nord⸗ 
ſpanien tha fſächlich unterdrückt iſt, beweiſt am 
beſten die Haltung des Präten denten Don 
Carlos, der mit dem ganzen Pulſch nichts zu 
thun haben will und feine Anhänger nunmehr 
auf beſſere Zeiten vertröſtet. In Barcelona iſt 
eine Erklärung des Prälendenten veröffentlicht 
worden, in welcher dieſer ausführt, der carliſtiſche 
Auſſtand ſei gegen feine Anweiſung ins Werk ge⸗ 
ſetzt worden. Die Urheber der Bewegung feien 
unzuverläſſige Leute. Er werde nur, wenn es die 
Umſtände erforderlich, machen, an die Gewalt appelli⸗ 
neu, deun er eiſreue ſich der größten Actionsfrei⸗ 
heit, Schließlich verurthellt er ſcharf die in der 
Preſſe umlaufenden falſchen Nachrichten und fügt 
hinzu, der Carlismus allein werde Spanien. retten. 
Berner wird noch ein Schreiben des Don Carlos 
an den Garliftengeneral Moore publicizt, in dem 
er ebenfalls zum Widerſtand gegen die geheimen 
Umtriebe der ungeduldigen ſchlechen Carliſten auf⸗ 
fordert, deren Verrath die letzte Bewegung hervor⸗ 
gerufen habe. Er fügt hinzu, er werde nie ſeinen 
Rechten entſagen, aber er wolle den Ruin Spa⸗ 
ulens nicht. Eine längere aufſtändiſche Bewegung 
würde eine Gefahr für die Unverſehrtheit des ſpa⸗ 
niſchen Gebiels fein, denn fie würde die Begierde 
anderer Mächte wecken. Er nehme kein Compro⸗ 
miß an, ſondern behalte ſich die Freiheit ſeines 
Handelns vor. 


Aus Wiſſenſchaft und Leben. 


Es mag wohl einſt eine Zeit kommen, da 
die Zukunftswiſſenſchaft der Hygiene uns über 
Alles, was unſerem Körper frommt und was ihm 
schadet, genauen und zuverläſſigen Aufſchluß geben 
wird. Daun werden wir auch über Hygiene und 
Oekonomie der Arbeit unterrichtet ſein, während 
wir heute über dieſes Thema noch ſoviel wie gar⸗ 


nichts wiſſen. Wann und unſer welchen Be⸗ 
dingungen ſollen wir arbeiten? Wie lange 
und mit welchen Pauſen? Wo liegt die 


Grenze der Leiſtungsſähigkeit, die nicht überſchrit⸗ 
ten werden darf, ſoll der Körper nicht dauernden 
Schaden leiden? Welches Verhäliniß beſteht zwi⸗ 
ſchen geiſtiger und Muskelarbeit? Iſt es ver⸗ 
nünflig, zur Erholung aus der einen in die 
andere zu flüchten? Was ift die Urſache der Er⸗ 
müdung? u. f. w. Auf alle dieſe Fragen hat die 
moderne Wiſſenſchaft noch keine vollkommene Auk⸗ 
wort gefunden, obwohl es doch klar iſt, welche 
ungeheure Rolle im Lebensprozeſſe jedes Einzelnen 
die Arbeit ſpielt. Ums Daſein kämpfen heißt bei 
dein Menſchen von hente arbeiten; je heftiger der 
Kampf wird, deſto mehr muß jeder, der ſich erhal⸗ 
ten will, feine Muskeln und feinen Kopf auſtren⸗ 
gen und da ſtellt ſich alsbald die Ermüdung ein, 
die wir alle kennen und die für eine gewiſſe Zeit 
der Arbeit ein Ende macht. Hier taucht aber 
ſchon wieder eine eruſte Frage auf. Beſteht nicht 
in weilen Kreiſen ein Mißverhällniß zwiſchen Ar⸗ 
beit und Erholung? Haben nicht die Arbeſtspauſen 
allmählich die Tendenz angenommen, kleiner zu 
werden, zum Schaden unſerer eigenen und der Ge⸗ 
ſundheit unſerer Nachkommen? Wollte man eine 
Enquete über dieſen Punkt anftellen, jo würde es 
ſich gewiß herausftellen, daß in der That zupiel 
gearbeitet wird, in allen Ständen und Berufen. 
Die Arbeit braucht nicht bloß Arbeit und Brod 
zu fein, fie kaun auch Sport fein, alſo im Weſent⸗ 
lichen unproduclive Arbeit. 

Neuere Forſchungen haben mit dem Phä⸗ 
nomen der Ermüdung ſich eingehend befcjä 
Moſſo und Tiſſis find zu der Erkeunkniß ge⸗ 
kommen, daß es nur eine Ermüdung giebt — die 


lichen Anforderungen, die an ihn geſtellt werden 
können, gerecht zu werden, dann iſt es gut und 
unfer Organismus iſt imſtande, zu arbeiten und 


dabei zu gedeihen und neue Spannkraft für fünf | 


lige Arbeit anzuhäufen. Mangelhafte Nahrung 
aber verhindert oft, daß ſich die nölhige Energie» 
menge wieder ſammele und dann bleiben einzelne 
Organtheile unverſorgt, funckioniren nicht mit, 
toften förmlich ein und werden eine Gefahr für 
das Ganze. Aber auch pfychiſche Schädlichkeiten 
wirken ebenſo: Kummer, Schreck, Furcht. Daraus 
erklärt ſich der Einfluß der Seelenſtimmungen auf 
das leibliche Gedeihen, es erklärt ſich auch, wieſo 
in Zeiten von Epidemien gerade diejenigen, 
welche ſich am meiſten vor der Krankheit äng⸗ 
ſtigen, leichter von ihr betroffen werden. Ein 
ebenſolcher Factor nun iſt die Ermüdung. Aus 
ihr leitet Moſſo alle Eiſcheinungen ab, welche 
auftreten, ſobald der Körper die phyſiologiſchen 
Grenzen feiner Leiſtungsfähigkeit überſchreitet. 
Nichts iſt demnach verkehrter, als ſich, wie es fo 
häufig geſchieht, von einer geiſtigen Ueberan⸗ 
ſtreugung in die phyſiſche Arbeit, von einer Er⸗ 
müdung in die andere flüchten zu wollen. Thun 
wir es und fühlen wir dabei zuerſt kein An⸗ 
ſteigen der Ermüdung, fo iſt es, weil auch hier 
wieder ein phyſiſcher Factor mitwirkt: unſexe 
Luft an der Abwechslung. Zudem treten die er⸗ 
ften Anzeichen der Ermüdung oft ſpäter auf, als 
es der Oekonomie unſerer Arbeit gur iſt; oft 
arbeiten wir lange, verſpüren keine Ermüdung 
und haben doch ſchon eine geraume Weile die 
Grenze überſchrilten, bis zu welcher wir hätten 
gehen dürſen. Der Schmerz, der die Ermüdung 
begleitet, ſollte ein Sicherheilsventil fein, das ſich 
Öffnet, um ein Alarmzeichen. zu geben; leider 
functionirt aber dieſe Sicherheitsklappe nicht in 
allen Fällen und nicht bei allen Menſchen gleich 
9 Gerade in den Fällen großer Aufregung, 
Neberanftrenguug und Erſchöpfung verſagt fie zu⸗ 
weilen vollſtändig. Auch wirken gewiſſe Gifte fo, 
daß nach ihrer Aufnahme der Körper leiſtungs⸗ 
fähiger erſcheint und weiter arbeitet, während in 
ſeinem Nervenapparat die hemmenden und ſchäd⸗ 
lichen Agentien bereits in Maſſen ſich gehäuft 
haben. Dies ift u. A. der Fall beim Alkohol⸗ 
genuß; jedermann weiß, daß der Alkohot zu⸗ 
nächſt arbeitsfreudiger, arbeitöfähiger macht, eine 
Eigenſchaſt, die ihn gerade bei den ſchwer arbei⸗ 
tenden Claſſen jo hoch in Guunſt geſtellt hat. 
Aber heutzutage weiß auch jeder Arzl, daß auf 
die erſte kurze Periode den auſteigenden Arbelts⸗ 
luſt und Kraft ein jähes Herabſinken folgt; 
und um neuerdings den Körper zur Arbeit zu 
ſtacheln, müſſen, bis eine gewiſſe Grenze erreicht 
iſt, immer wieder neue Alkoholmengen genoſſen 
werden. 

Man war früher der Anſicht, daß ein Wil- 
lensact etwas Immaterielles ſei, d. h. ſich voll⸗ 
ziehe, ohne daß in unſerem Organismus Nerven⸗ 
ſubſtanz verbraucht werde. Heute wiſſen wir, daß 
dieſe Meinung falſch iſt, daß jeder Willensact, 
auch wenn die gewollte Bewegung gar nicht zur 
Ausführung gelangt, Kraft in Anſpruch nimmt, 
an uuſerem Leibe zehrt. Iſt doch ſogar der 
Traum im Stande, eine Ermattung des Gehires 
zu erzeugen, da die Borftellungsreihen, welche 
während des Traumes im Gehirn ablaufen, die⸗ 
ſem vielleicht nicht weniger an nervöſem Mate⸗ 
riale koſten, als wenn dieſe Vorſtellungsreihen bei 
Bewußtſein abgelaufen wären; und wenn im 
Traume etwas gewollt wird, jo bedarf das Gehirn, 
auch dazu lebender Subſtanz. Nun erfordert jede 
Arbeit phyſiſcher und pfychiſcher Natur eine forte 
dauernde Reihe von Willensimpulſen und wir 
würden uns allzu raſch erſchöpfen, wenn nicht, wie 
Moſſo ausführt,“ die Willenshandlungen die Teu⸗ 
denz hätten, aulomatiſch zu werden. Es iſt unſer 
Glück, daß die nervöjen Proceſſe ſich in mecha⸗ 
niſche umwandeln, daß die Arbeit unter unſeren 
Händen ſich vollzieht, ohne daß wir fortwährend 
au ſie denken und jeden Handgriff überwachen 
müſſen. Daher kommt es, daß uns eine Arbeit 
umſoweniger ermüdet, je mehr Uebung wir in 
ihr haben und ebendaher kommt es, daß lange 
Pauſen der Arbeit nicht günftig find, Aber wie 
viel der normale Menſch arbeiten darf, wie viel 
er arbeiten ſoll, darüber giebt uns keine Vorſchrift 
irgend einen Anhaltspunck und es iſt leider That 
ſache, daß ſelbſt der Eintritt der Ermüdung für 
viele nicht das Signal iſt, mit der Arbeit inne⸗ 
zuhalten. Ein großer Theil der Bevölkerung iſt 
gezwungen, über ſeine Kräfte zu arbeiten, ja ſo⸗ 
gar geiltige Arbeiter, wenn irgend ein Problem fie 
beſchäftigt, oder wenn die Noth fie drängt, hören 
oft erſt, wenn Erſchöpfung ſie zwingt mit ihrem 
Tagewerke auf. Hier Wandel zu ſchaffen, iſt auch 
einer der zahlloſen Puncte auf dem Zukunftspro⸗ 
gramme der Cultur. 

Mit der Conſtatirung, daß die Ermüdung 
eine nervöſe Erſcheinung iſt, haben wir freilich 
noch immer nicht die Erklärung für ſie; deutlicher 
iſt ſchon die Behauptung Moſſos, daß die Stoff⸗ 
wechſelproducle, welche ſich bei intenſiver Arbeit 
in großen Mengen anhäufen, eine Vergiftung des 
Organismus zur Folge haben, deren Symptome 
die gleichen ſind. wie die der Ermüdung. Der 
chemiſche Proceß, der ſich in den Nerven und 
Muskeln abſpielt, verbraucht Subftanz und die 
Schlacken dieſes Verbreunungsproceſſes verunreini⸗ 
gen den Körper und erzeugen in uns die Ermü⸗ 
dungsempfindung. Doch wirken bei nervöſen 
Perſouen nicht ſelten die 6 Abfallsproducte des 
Sloffwechſeſs als Reizmiltel.; anſtatt Ermüdung 
bringen fie zunächſt Erregurg hervor ard hindern 


uns, zu beurtheilen, über wie viel nervöſe Spann⸗ 
noch verfügen. Das iſt eine Gefahr, 
auf welche der Arzt aufmerkſam machen muß; der 
verordnet ja gerne als Heilmittel 
gegen Nervoſität körperliche Bewegung, Radfahren, 


Bergſteigen, Fechten, Turnen. Dieſen Ralhſchlä⸗ 


ge ſoll er immer eine Warnung hinzufügen : 
Nichts iſt gerade den Nervöſen ſchädlicher, als 
Uebertreibung der Arbeit, fortirter Sport. Und 


doch iſt heutzutage keine Thorheit allgemeiner ver⸗ 
breitet, als dieſe und unter den Schäden, welche die 
moderne Nervoſilät mit ſich gebracht hat, iſt die⸗ 
fer der mode ruſte. 

Die Frage der Ermüdung iſt befonders 
wichtig für die Schulhygiene; auch da ſtehen wir 
aber noch vor unzähligen uugelöften Fragen und 
können nur hoffen, daß die Zukunft auch in Be⸗ 
zug auf die Erziehung der Jugend eine völlige, 
auf den erkannten Geſetzen der Eutwickelung und 
einer vernünftigen Pädagogie ſich ſtützende Re⸗ 
form bringen werde. Daun wird auch die ſoge⸗ 
naunte Ueberbürdungsfrage gelöſt ſein, die jetzt 
noch ein Gegenſtand ſo lebhaften Streites iſt. 
Einen Beitrag zu ihr hat unlängſt Dr. Blazek 
geliefert, der mit einem eigens conſtruirten Ap⸗ 
parat an Schülern des Franz Joſef⸗Gymnaſiums 
in Lemberg Meſſungen darüber angeſtellt hat, ob 
begabte oder unbegabte Kinder ſchneller ermüden. 
Die hierbei gewonnenen Ermiidungscurven führt 
Blazek auf 3 Grundiypen zurück. Den erften 
Typus bilden die Schüler von mäßiger Begabung, 
großem Fleiß und großer Auſmerkſamkeik. Die 
Ermüdung ſteigt langſam während der beiden er⸗ 
ſten Arbeitsſtundeg, erreicht ihr Maximum in der 
dritten Stunde und bleibt ſich daun während der 
weiteren Stunden ziemlich gleich oder zeigt eine 
Tendenz zur Abnahme: der Schüler erholt 
Beim zweiten Tupus ſtellt ſich ſchon in der er⸗ 
ſten Arbeilsſtunde eine bedeutende und raſch zu⸗ 
nehmende Ermüdung ein, dann folgt in der zwei⸗ 
len Stunde eine größere Erholung, die oft 
noch während der dritten Stunde andauert; 
immer aber ſtellt ſich nachher wieder zu⸗ 
nehmende Ermüdaug ein. Beim dritten Typus 
ergibt die Ermüdungscurve nahezu eine hori⸗ 
zontale Linie; eine ſtarke Ermüdung tritt nie⸗ 
mals ein. Dieſer Typus repräſenlirt die bee 
gabteſten Schüler, die keiner großen Auſtrengung 
bedürfen, um den Anforderungen der Schule ges 
recht zu werden. Aus den erhaltenen Ermſt⸗ 
dungscuxen zieht Blazek den Schluß, daß bei 5 
ſtündiger Schulzeit 0 Pıozent der Schüler 5 
Stunden hindurch arbeiten, 17 Procent 4 Stun⸗ 
den, 55 Prozent 3 Siunden, 17 Procent 2 Stun⸗ 
den, 11 Prozent 1 Stunde. Die Mehrzahl der 
Schüler arbeitet demnach nur 3 Stunden und 
dieſe Zeit bezeichnet Blazek als das zuläſſige Ma⸗ 
ximum der Unterrichtszeit. 


Tageschronik. 


— Der „Bapm. Auen.“ veröffentlicht eine 
auf amtliche Daten geſtützte ſtatiſtiſche Ueberſicht 
über die Allgemeine Fürſorge im Petei⸗ 
kauer Gouvernement während des Jahres 
1899. Wir entnehmen deim Artikel, daß das Gou⸗ 
vernement in der Berichtsperiode 21 der Allge- 
meinen Fürſorge unterſtellte Auſtalten zählte, 
darunter 12 Kraukenhäufer, 6 Armenhäuſer und 
3 Kiuderaſyle. Was die Stadt Lodz betrifft, fo 
funktionirten hier zwei Anftalten : 

1) das Alexander ⸗ Hofpital, 
Jahre 1845 (mit 50 Betten) aus freiwilligen 
Beiträgen der Einwohner, ſubventionirt von der 
Stadlkaſſe, befindet ſich in einem eigenen Gebäude, 
zu welchem im Jahre 1885 von den Fabrikanten 
ein Pavillon mit 38 Beiten auf den Namen des 
Großfürſten Throufolgers zugebaut wurde. Im 
Hoſpital befinden ſich ſteis mehr Patienten, als im 
Etat vorgeſehen ſind, weil das Volk von allen Sei⸗ 
ten nach Lodz als dem größten Fabrikscentrum des 
Landes ſtrömt und die Arbeiter mehr als alle 
anderen Schichten der Bevölkerung die Dienſte eines 
Krankenhauſes in Auſpruch uehmen und daher das 
Haupkcontingent der Patienten ſtellen. 

Der private Hofpital der Eheleute Pozuauski 
iſt auf Koſten der letzteren erbaut und in erſter 
Linie für Patienten moſaiſchen Glaubens be⸗ 
ſtimmt, gewährt aber auch Chriften Aufnahme. 

— Der „Bapm. Aaess.“ hat die Nachricht 
erhalten, daß die neun barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern, die aus Warfchan nach dem fernen Oſten 
commandirt wurden, nach Charbin gegangen und 
unmittelbar der Bevollmächtigten der Geſellſchaft 
des Rothen Kreuzes Frau Orſhewskafa zur Dispo⸗ 
ſition geſtellt worden ſind. Die barmherzige 
Schweſter Wichert, die unterwegs erkrankte und 
in Port Arthur bleiben mußte, iſt kürzlich in 
Wladiwoſtok eingetroffen. 

— Pbarmaceutiſche Eurſe. Es wurden 
pharmacentiihe Curſe für Frauen eröffnet. Die 
„Poooia" wüuſcht lebhaft, auch für Männer möge 
man ſolche Curſe eröffnen, denn gegenwärtig ſind 
die männlichen Angeſtellten in den Apotheken 
kaum in der Lage, für ihre Fortbildung Sorge 
zu tragen und das iſt auch die Urſache der Ab⸗ 
geneigtheit der jungen Leute gegen den Apotheker⸗ 
beruf. Gewöhnlich kreten ſolche Leute in den Apo⸗ 
theken ein, welche nur vier Claſſen eines Gym⸗ 
naſiums abjolvirt haben. Den Perſonen, welche 


gegründet im 


die Mitteljchulbildung beſitzen, gewährt man 
einige beſondere Vergünſtigungen, aber auch 
diefe find nicht anlockend, wenn man 


den ſchweren Dieuſt in Betracht zieht. Man muß 
täglich 14 bis 18 Stunden arbeiten und dabei 
bleibt den Angeſtellten keine Zeit, ſich zum Exa⸗ 
men vorzubereiten. Weil keine pharmaceuliſchen 
Speciallehranftalten beſtehen, müſſen die Apotheker 
auf den Univerſiläten, in den medick niſchen Facul⸗ 


fi. | 


täten, zuſammen mit den Studenten der Medici 
Vorträge hören, aber da ſie eine geringe Bildung 
beſitzen, können ſie die Vorträge der Profeſſoren 
nicht zur Genüge verſtehen. Namentlich müßten 
fie, um die Vorträge über die Chemie? völlig zu 
begreifen, größere Kenutniffe in der Phyſik und 
Mathematik beſitzen. Dieſe Mängel würden, wie 
der „St. Pet. Herold“ bemerkt, dadurch Defeitigt, 
a auch für Männer pharmaceutiſche Curſe 
eröffnete. 

— Ein Meſſerheld. In der Nacht von 
Sonntag auf Montag entſtand in der Wohnung 
des Reſerviſten Akim Afontu, Leszus⸗Straße 
N 32, eine Schlägerei, bei welcher der letztere 
dem 22jährigen Guſtav Ruwnak mit dem Meffer 
eine ungefährliche Wunde am Kopf bre 
Der Thäter wurde von der Polizei zur Verantwor⸗ 
tung gezogen. 

— lleberfabren wurde am Montag um 
8 Uhr Abends auf der Dzielna⸗Straße vor dein 
Haufe V 36 der vorübergehende Wicenti Groh⸗ 
mann von dem Droſch kenkutſcher Andreas Scholl. 
Letzterer wurde von der Polizei angehalten, 
der Ueberfahrene kam mit leichten Verletzungen 
im Geſicht und au den Beinen davon. 

— Unfall. In der Fabrik von Johann 
Stoll, Juliusſtraße N 42, zog ſich der 27jährige 
Arbeiter Jan Nowak beim Heben des Keſſels 
schwere Verletzungen am Rücken zu und wurde 
nach dem Hoſpital des Rothen Kreuzes frande 
portiit. 

— Zwei kleine Brände entſtanden in 
der Nacht von Montag auf Dieuſtag. Im Hauſe 
Lurie, Sreduig⸗Straße W 81, gerieth aus Aube⸗ 
kannter Urſache eine hölzerne Treppe in Brand 
und wurde von den Hausbewohnern ſofort ges 
löſcht, und ungefähr zu derſelben Zeil brach in dem 
hölzernen Kohleuſchuppen des Hauſes W 67 in der 
Widgewska⸗Sbraße Feuer aus. Der in der Nähe 
poſtirte Gorodowoi erſtickte den Brand im Ent 
ſtehen. In beiden Fällen wurde die Hülfe der 
Feuerwehr nicht requirirt. 

— In Weichſelgebiet ift es uſus geworden, 
beim Auöftellen einer Vollmacht zur Füh⸗ 
rung von Proceſſen fertige gedrukte Blan⸗ 
kelte zu benutzen, deren Terl häufig jo nachläſſig 
abgefaßt ift, daß die Vollmachten von den Gerich⸗ 
len, beſonders den höheren Juſtanzen, nicht auer⸗ 
kaunt werden. Kürzlich hat zum Beifpiel, wie 
wir im „Bapmasorid Anesaurn“ leſeu, der 
Dirigirende Seuat eine Caſſatſousklage zurückge⸗ 
wieſen, weil in dem gedruckten Text der Voll macht 
nicht ausdrücklich erwähnt war, daß der betreffende 
Advokat das Recht hat, auch Gaffationsflagen 
einzureichen. 

— In der Lage des Geldmarkts find, 
wie die „Gaz. Log.“ conftatitt, Verſchlimmerun⸗ 
gen eingetreten. Jufolge erhöhter Nachfrage ſel⸗ 
teins der Juduſteie ift das Geld wieder rarer ge⸗ 
worden und der Diskontſatz iſt um J— / Proceut 
geſtiegen. Vor Neujahr erwartet man keine Beſ⸗ 
ſerung der Lage. 

— Auf dem Mauufakturmarkt hat ſich 
in den letzten Tagen eine neue Scene er⸗ 
geben : die Mitkelafiatiſche Bahn lehnte nämlich 
die Verantwortung für rechtzeitige Zuſtellung der 
Frachten, darunter auch Baumwolle ab und brachte 
damit die Fabrikanten des Moskauer und Iwa⸗ 
nowoer Nayons in eine äußerſt schwierige Lage, 


indem die Mehrzahl derſelben für die nächſten 
Monate auf iuſſiſche Baumwolle, die gegen⸗ 
wärtig billiger, als amerikaniſche iſt, konkra⸗ 
hirt hat. 


— Vom 18. November an wird zwiſchen 
Petersburg und Cannes der Südexpreſizug ver⸗ 
kehren und den direkten ruſſiſch⸗öſterreichich⸗italie⸗ 
niſch⸗franzöſiſchen Paſſagierverkehr via Warſchau 
und Wien unterhalten. 

— Die Geſammtſumme des Scha⸗ 
denerſatzes, den die Opfer der Julikataſtrophe 
von der Verwaltung der Wiener Bahn, verlangen, 
beläuft ſich auf 650,000 Rl. Die zur Prüfung 
dieſer Forderungen eingeſetzte Spezialcommiſſtou 
hat den größten Theil derſelben zu hoch gefunden, 
weshalb es nur in den wenigſten Fällen zu einer 
Erledigung auf gütlichem Wege kommen wird. Die 
meiſten Kläger werden entweder ihre Auſprüche 
reduciren oder ſich an die Gerichte wenden 
müſſen. 

— Die frankoruſſiſche Aetiengeſellſchaft 
für Montanindnftrie, die die Zinklager in 
den Gouvernements Peteikau und Kielce ausbeu⸗ 
tet, hat im vergangenen Jahre in der Grube „Ben⸗ 
dzin“ Zink für 1 Million Mol. zu Tage gefördert 
und beginnt jetzt die Exploitation einer zweiten 
Giube „Kouſtautin.“ In den beiden erſten Jah⸗ 
ren ihres Beſtehens hat die Geſellſchaft keine Dir 
vidende vertheilt. 

Eiſenbabunacheichten. Am 10. 
December findet in Königsberg ein internationaler 
Cougreß von Nepräjentanten der ruſſiſchen, deuk⸗ 
ſchen und holländiſchen Eiſenbahnen ſtatt. Die 
Eiſenbahnen des Weichſelgebiets, darunter auch die 
Lodzer Fabrikbahn, ſind beauftragt worden, ihre 
Delegirten zum Congreß zu ſenden. 

— Thalia⸗Theater. Am Dienſtag Abend 
eröffnete Herr Carl William Bülle c fein 
Gaſtſpiel mit dem Theaterdirektor Strieſe in dem 
Schönthan'ſchen Schwauk „Der Raub der 
Sabinerinnen“ und erzielte einen noch nicht 
dageweſenen Erfolg. In welch virluofer Weiſe 
Herr Bül ler dieſe Rolle ſpielt, das iſt einfach 
Uubeſchreiblich. Man muß feine ungeſuchte und 
deshalb umſo wirkſamere Komik, ſein köſtlich⸗ 
liſtiges ſtummes Augen- und Mienenſpiel ſelbſt 
ſehen, ſonſt kann man ſich keinen Begriff von 
ſeiner vollendeten Leiſtung machen, welche das 
Publikum geradezu elektriſirte und zu forhvährens 
den Lachſalven zwang. Herrn Büller wurde 
bei jedem Abgange ſtürmiſcher Beifall gezollt und 


4. 


nach den Aectſchlüſſen nahmen die Hervorrufe die⸗ 
fes Univerſal⸗Komſkers kein Ende. 

Von den einheimiſchen Künſtlern ſind die 
Herren Frenzel (Profeffor Gollwitz,, Stern: 
berg (Emil Groß⸗Sterneck) und Rudolf 
Werner (Dr. Neumeiſter) ſowie die Damen 
Frl. Simons (Marianne) Frl. Giſel la 
(Paula) und Frau Kugelberg⸗Meffert 
(Roſa), mit Auszeichnung zu neunen. 

Bei feinem heute Abend ftatifindenden zwei⸗ 
ten Gaſtſpiel ſpielt Herr Büllex den Fabri⸗ 
kanten Anton Geerſug in dem Lubliner'ſchen Luſt⸗ 
ſpiel „Das fünfte Rad. Ueber dieſe ſeine 
Leiſtung ſchreibt das „Rigaer Tageblatt" Fol⸗ 
gendes: 

„Durch eine köſtlich anheimelnde, unausge⸗ 
ſetzt erheiternde Miſchung von Klugheit und Ge 
müthlichkeit erguckſte geſtern Carr William 
Büller die Zuſchauer in dem hier neuen Luſt⸗ 
ſpiel „Das fünfte Rad“ von Hugo Lubliner. 
Der lichte Fabrikant Anton Geering, den er 
darftellte, iſt feinen Familie, namentlich ſeiner 
überbildeten und nicht ſonderlich intelligenten Frau 
gegenüber, der denkbar fügſamſte Menſch; er 
ſcheint im Hauſe gar nicht mit zu regieren, jo 
daß er wie ein fünftes Rad am Wagen iſt; den⸗ 
noch geht, ohne daß die Anderen es merken, Alles 
nach feinem Willen, weil er ein diplomatischer 
Lebensprakticus iſt, der ſich bei unwichtigen Din⸗ 
gen nicht in der Arbeit ſtören und nicht aus der 
der behaglichen Ruhe bringen läßt, alles Wichtige 
aber in der Weiſe lenkt, daß ſeine Gemahlin im⸗ 
mer nur ſich für die persona agens hält. Daran 
bat er ſelbſt ſein geheimes Gaudium, denn er be⸗ 
ſitzt jenen beſonderen, mit Bonhommie verbunde⸗ 
nen Humor, der ohne angeborene Klugheit nicht 
zu denken iſt. Herr Bü ler gab dieſe Charak⸗ 
tere Mifchung, dieſe geſunde und ergötzliche Lebens⸗ 
weisheit fo, daß man an die Wahrheit dieſer Per⸗ 
fonificirung unbedingt glauben mußte, daß wir, 
ſo oft und ſo lange er ſich auf der Bühne befand, 
die Augen nicht abwenden mochten von den in 
ſeinem Antlitz ſpielenden Lichtern gemüthlicher 
Schalkhaſtigkeit, angenommener Nachglebigkeit und 
behaglich in's Leben blickender Mannestüchtigkeit. 
Ohne eine ſo vollendete Darſtellung, welche das 
ganze Stück mit unwiderſtehlſcher Behaglichkeit | 
durchſtrahlte, würde das Lublinec'ſche Luftipiel nicht 
Fo anziehend und vorwiegend erheiterud wie geſtern 
gewirkt haben.“ 

— Ueber den berühmten und hierorts Des 
teils bekannten Pianiſten Herrn Joſeph 
Sliwinski, welcher 
des Grand Hotel ein. Concert giebt, ſchrelbt 
die „Düng⸗ ig.“ anläßlich feines am 5. d. M. 
in Riga ftattgehabten Concerts Folgendes: 

„Oft geung hat Herr Sliwinski uns 
von dem Werth feiner pianiſtiſchen Miſſion über⸗ 
zeugt und ſich bei uns durch ſeine hervorragenden, 
von echter Kunſtbegeiſterung geadelten Darbietun⸗ 


am 27, d. M. im Saale | W 


gen in hohem Maße in Reſpect zu ſetzen ge⸗ 


wußt. Eine muſtfaliſch ausgereifte, in ſich ger | 
feftigte, nach den reinſten Zielen ausſchauende 
Natur, läßt Herr Sliwinski ſich's indeſſen nicht 


I} 
an dem Erreichten genügen, fondern ſtrebt raftlos | 
einer immer weiteren Vervollkommnung zu und 
nicht zum letzten iſt es dieſe erfreuliche Wahrneh⸗ 
mung, die feine Werthſchätzung verdoppelt und 
erhöht, fein Erſcheinen ftets von Neuem fo ſym⸗ 
pathiſch macht. Zur Evidenz geht es aus feinem | 
Spiele hervor, daß er in ſeiner Kunſt von hin⸗ 
gebendſtem Eruſt erfüllt, daß er nichts auderes will, 
als den Geiſt der Tondichtungen erwecken, durch⸗ 
dringen, ihn lebendig geſtalten, wobei Technik und 
Juſtrument nur das Werkzeug liefern, das Mit⸗ 
del zum Zweck bilden. Wir haben den Coucert⸗ 
geber alſo nicht nur als glänzenden Virtuoſen zu 
betrachten, der mit den blitzblanken Waffen tech⸗ 
nifcher Rüſtung jedwede mechaniſchen Schwierig⸗ 
keiten ſiegreich bewältigt, fie mit abſoluter Sicher. 
heit beherrſcht, ſondern als einen Künſtler ariſto⸗ 
kraliſchen Schlages, dem die Verkörperung des 
ideellen Gehaltes compoſitoriſcher Erzeugniſſe erſtes 
und letztes, mithin einziges Gebot iſt. Seiner ! 

| 

| 

| 

| 


Sndividunlität am nächſten dürfen offenbar | 
die Tongedichte Schumann's und Chopin's liegen, 
welche denn auch den breiteſten Raum des 
überaus auregenden Abends einnahmen. Ju 
weiche Poeſie gehüllt, zeichneten ſich dieſe ſeelenvoll 
belebten, von ſattem Farbenglanz umgebenen 
Vorträge durch Anmulh, Eleganz, Stil, Kraft⸗ 
und Feingefühl aus.“ 

Die Tageszeit des Todes. Zu 
welcher Tagesſtunde der Tod den Menſchen am 
häufigſten autritt, iſt eine Frage, die eine ver⸗ 
ſchiedene Beantwortung gefunden hat und an der 
ja ſchlſeßlich auch die Allgemeinheit mehr Intereſſe 
findet, als die Wiſſenſchaft. Dr. Pilgrim hat 
kürzlich auf Grund eines ſehr großen Beobach⸗ 
tungsmaterial® in einem Krankenhauſe auch dies | 
ſen Punkt mit Aufmerkſamkeit behandelt, Nach 
ſeinen Erfahrungen tritt der Tod am häufigſten 
zwiſchen der Miltagsſtunde und 6 Uhr Abends 
ein, indem 31 v. H. aller Todesfälle in dieſe 
Tageszeit fallen. Wenn man es verfuchen will, 
die Zeit noch genauer zu beſtimmen, ſo kann man 
den Höhepunkt der Sterblichkeit uach einer auf 
das letzle Jahrzehut bezüglichen Statiſtik auf die 
Stunde zwiſchen 3 und 6 Uhr Nachmittags ver⸗ 
legen. Ein zweites Maximum iſt zwiſchen 3 | 
und 6 Uhr Morgens beobachtet worden, jedoch 
mit der Eiuſchränkung, daß die Stunde zwiſchen 4 
und 5 Uhr wieder eine Ausnahme zeigt, indem 
daun grade der Tod am ſeltenſten innerhalb der 
geſammten 24 Stunden eintritt. Wenn dies 
wahr wäre, daß zwiſchen 3 und 4 und zwiſchen 
5 und 6 Uhr Morgens eine fo überwiegende Zahl 
von Sterbefällen eintritt und in der dazwiſchen 
liegenden Stunde von 4 bis 5 die allerwenigſten, 
jo müßte man Lallerdings nach einer Erklärung 


agrariſcher 


kodzer Tageblatt. 2. (15.) November 1900. 2 
einigungen gleichen Zweckes begründet und mit ih. an einer Sandgrube vorbeifuhr, um. Sechs 


diefer ſeltſamen Erſcheinung eifrig forſchen, fie 
wird wohl aber darin zu ſuchen ſein, daß die 
Staliſtit eben nicht immer zuverläſſig iſt. Im 
Uebrigen kaun man es wohl als wahrſcheinlich 
annehmen, daß der Volksglaube, demzufolge be⸗ 
ſonders viele Todesfälle während der frühen Mor⸗ 
genſtunde eintreten, einige Berechtigung hat. Dr. 
Pilgrim weift noch auf die Erfahrung hin, daß 
die Mehrzahl Derer, die an langwierigen geiftigen 
Erkrankungen leiden, gegen Ende des Tages ſtirbt. 
Beſonders intereſſant iſt eine Thalſache, auf die 
Dr. Pilgrim, der im Beſonderen Nervenarzt iſt, 
die Aufmerkſamkeit lenkt, daß nämlich Geiſtes⸗ 
kranke in oder kurze Zeit vor dem Augenblick des 
Tades ihre Beſinnung wieder erhalten. Er hat 
dieſe ja ſchon in alten Sagen und beſonders häu⸗ 
fig in der Poeſie zum Ausdruck gebrachte Au⸗ 
nahme vielfach beſtätigt gefunden, vornehmlich 
wenn der Tod in Folge von Schwindſucht oder 
aculen Krankheiten oder Verletzungen erfolgte, die 
eine tiefgehende Erſchütterung des geſammten Or⸗ 
gauismus hervorrufen. 

— Unveſtellbare Poſtſachen: 

Liebenſtein, Bernſtein, M. Landau und Tei⸗ 
telzweig, ſämmtlich aus Warſchau, Klodzinski aus 
Czenſtochau, Przedbelski aus England, E. Mandel 
aus Leipzig, W. Eppſtein aus Tolkeſchtie, L. 
Frank aus Krementſchug, A. Morkow aus Kar 
mensk, J. Ganz aus Kattowitz, O. Stefanczyk 
aus Turek, S. Panek aus Keriſch, Markowski aus 
Berlin, S. Reißmann aus Kaliſch, M. Geber aus 
Deutſchland, L. Flattau aus Pelrikau, Mandel⸗ 
baum, woher unleſerlſch, Tſchernobrod aus Odeſſa, 


Kagan aus Nowno, L. Zimmermann and Riga, 
Sender aus Odeſſa. 


Kiterarifdes. 


— Die Frage nach der Erſchöpfung der 
Kohlenvorräthe auf der Erde iſt von der größten 
Wichtigkeit für das geſammte Kulturleben der 
Menſchheit. Daß der Geſammtkohlenvorrath einmal 
zu Ende gehen wird, ſteht außer allem Zweifel, Troßz⸗ 
dem liegt für die nächſten Jahrhunderte augeſichis 
der techuiſchen Fortſchrilte des Bergbaues und des 
Maſchinenweſens noch kein Grund zu direkten Be⸗ 
ſorgniſſen vor. In höchſt feſſeinder Weife behan⸗ 
delt dieſes Thema ein fachmänniſchen Artikel in 
dem ſoeben erfchlenenen Hefte VI der weilver brei⸗ 


teten illuſtrierten Zeitſcheift „Für Alle Welt“ 


(Deutſches Verlagshaus Bong & Co. — Berlin 
57. — Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.). 
Aus der reichhaltigen Rubrik der neueſten Eefin⸗ 
dungen und Patente neunen wir die Älluftrierten 


Beiträge über die Nernſtlampe, eine neue Wächter⸗ 


kontroluhr, eine ſelbſtſegelnde Nach“, eine von der 
Hauswaſſerleitung getriebene Waſchmaſchine u. ſ. 


w. Den Freund der Naturwiſſeuſchoften wird ein 
Aufſatz über die Seideufpinne auf Madagascar 
intereſſieren. Ein Artikel über die Berliner 


elektriſche Hoch⸗ und Untergrundbahn, ſowie der 
Schluß des techniſchen Spazierganges duich diepari⸗ 
ſer Weltausſtellung bieten ebenfalls viel des Neuen 
und Bemerkenswerthen. Für spannende Unterhaltung 
ſorgen die drei großen Romane: „Gebrandmarkt“ von 
G. b. Schlippenbach, „Der Schlüffel zum Paradies“ 
von Rob. Kraft, „Der Adjutant“ von Paul O. 
Höcker, nebſt einer hübſchen Novelle von Trinſus 
„Einquartierung“. Auf Zeitereigniffe und aktnelle 
Vorgänge iſt in dem Hefte ebenfalls in Wort 
und Bild erſchöpfend Bezug genommen, und Zahl 
wie Ausführung der Illuſtrationen verdienen un⸗ 
eingefchränktes Lob. Eine prächtige Zierde befigt die 
Nummer an der farbigen Kuuſtbeilage „Stubben⸗ 


kammer auf Rügen“ nach Kamekes gleichnamigem 
Gemälde. 


Handel Juduſtrie und Verkehr. 


Der deutſche Handelsvertragsverein. 


In den Räumen der Berlicher Börſe fand 
am letzten Sonntag Mittag eine von etwa drei⸗ 
hundert Induſtriellen und Angehörigen des Hans 
delsſtandes beſuchte Verſammlung ſtatt, die ſich 
mit Abwehrmaßregeln gegen die angeblich 
Seite dem Wirthſchaftsleben dro⸗ 
henden Gefahren beſchäftigte. Baukdirektor Dr. 
von Siemens, welcher die Einladungen zu 
der Verſammlung hate ergehen laſſen, ſtellte in 
einer einleitenden Rede die Gründung eines Ver⸗ 
eins nach dem Vorbild des Bundes der Landwir⸗ 


the als das Ziel der Verſammlung hin. Die hier⸗ 


auf einftimnfig. angenommene Reſolution, welche 
die Baſis der daun folgenden Gründung des 
„Handelsvestragsvereins“ bildet, hat folgenden 
Wortlaut: 

„Die zu der Beſprechung vom 11. November 
1900 Erſchienenen ſprechen als ihre Ueberzeugung 
aus: 

1. Daß der unter der Hertſchaft der gegen⸗ 
wärtigen Handelsverträge geſchaffene Zuſtaud der 
wirthſchaftlichen Entwickelung Deulichlands ſörder⸗ 
lich geweſen iſi. 

2. Daß eine weſentliche Abänderung deſſelben 
ernftliche Gefahren für weite Kreiſe der Bevölke⸗ 
rung mit ſich bringen muß, 

3. Daß es nicht richtig iſt, die den Abſchluß 
neuer Verträge vorbereitenden Unterhändler vorher 
durch Minimalſätze zu binden. 

4. Daß es daher nothwendig iſt, zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der bisherigen Zollpolitit — unter Aus: 
ſchluß aller parteipolitiſchen Propaganda — eine 
vorübergehende Vereinigung aller Jutereſſenten zu 
Stande zu bringen, welche dieſes Ziel mit den 
dozu dienlichen Mitteln verfolgt, indem fie insbes 
fondere mit anderen beſtehenden gleichgeſiunten 
Organiſationen ſich in Verbindung hält und mit 
ihnen möglichſt gemeinſam handelt, örtliche Ver⸗ 


deten 
| ft 


von, 


nen zuſammenwirkt, bei den Regierungen und den 


parlamentariſchen Körperſchaften die Geſichtspunkte 


der Vereinigung darlegt und Anträge ſtellt, die 
Vertretung ihrer Anſichten in der Preſſe und in 
Verſammlungen wahrnimmt u. ſ. w.“ 

Der Jahres⸗Etat des neuen Vereins wurde 
auf 200,000 Mark feſtgeſetzt. 


Vom engliſchen Stoffmarkt. 


Mancheſter, 11. November. Auf dem 
hieſigen Stoffmarkte machte ſich eine Zunahme der 
Anfragen beme s klich, die jedoch bisher noch keine 
nennenswerthen Abſchlüſſe zur Folge hatten. Die 
Gebote der Käufer ſind eben zumeiſt nach wie 
ſehr niedrige, was wohl beweift, daß dieſe an kom⸗ 
mende noch niedrigere Baumwollpreiſe glauben. 
Fabrikanten wie Händler ſind jedoch gegenwärtig 
durchaus nicht nachgiebig geſtimmt, und ſo bleibt 
denn auch das thalſächliche Geſchäft geringfügiger 
Nalur. Wie es heißt, find aus China ab und 
zu Aufträge empfangen worden, doch berückſichtig⸗ 
ten diefe nur kleine Mengen. Der Verkehr mit 
Indien läßt noch immer zu wünſchen übrig. Kal⸗ 
kutta verhält ſich ganz beſonders ablehnend und 
Bombay ſowie Madras laſſen nur in Ausnahme⸗ 
fällen einmal von ſich hören. Die uutergeord⸗ 
neteren Märkte des fernen Oſtens ertheilen ab 
und zu Beſtellungen auf Spezialitäten. Mitlel⸗ 
und Südamerika fragen bisweilen ſchwarze Stoffe, 
und Egypten ſowie die Levante legen leidliches 
Intereſſe für gedruckte Gewebe an den Tag. Auf 
dem Garnmarkte iſt nicht viel Veränderung zu 
verzeichnen. Spinner und Käufer können ſich zu⸗ 


meiſt nicht hinſichtlich der Preiſt einigen, deshalb 
unterbleiben regere Geſchäfte von Belang. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 12. November. 0 einer Mel⸗ 


dung des Generalfeldmarſchalls Grafen Walderſee 


aus Peking iſt Major Graham, 1. 
Infanterie-Regiment, mit zwei Compagnieen, 
zweiter Escadron, zweiter Balterie von Tieutſin 
über Tſchungying, Hſianghoſien (55 bezw. 70 km 
nördlich Tientfiu auf dem liufen Peiho⸗Ufer), wo 


Oſtaſiatiſches 


leichter Zuſammenſtoß mit berittenen Voxern ſtatt⸗ 


fand, in Tungpa (12 km öſtlich Peking) und 
Sunho (14 km nordöſtlich Peking) eingetroffen. 


Paris, 12. November. Geſtern Abend ſand 
in der Ausſtellung die letzte große Feſtlichkeit ſtatt. 
Im Laufe des geſtrigen Tages beſuchten 600,000 


Perſonen die Ausstellung. Das Gedränge war 
enorm; mehrere Frauen und Kinder wurden 
verletzt. 


Shanghai, 12. November. Im Hafen 
von Hongkong wütheſe geſtern ein furchtbarer Or⸗ 
kan, der großen Schaden an Gebäuden, Schiffen 
und Telegrapheuleitungan anrichtete. 

Shanghai, 12. Nov. Wie aus Tſchin⸗ 
kiaugſu berichtet wird, bat Nutſchaug, der Gouver⸗ 
neur von Houan, den Commandeux der dortigen 
Garniſon um Beiſtand gegen die verbündelen 
Truppen, die ſich der Grenze von Honan nähern. 
Die Telegraphenſtatlonen von Maotingfſu und 
Tſcheutingfu, die den Verkehr nach dem ganzen 
Weſten vermitteln, befinden ſich jetzt im Beſitz der 
Verbündeten. — Einheimiſche Zaltungen bringen 
allerhand Berichte, die die Meldung beftätigen, 
daß der chineſiſche Hof von Singaufu nach Szet⸗ 
ſchuan verlegt wird, und der Vicekönig dieſer Pros 
vinz den Palaſt in 


gel au Zufuhr von Lebensmitteln dieſen Eutſchluß 
gezeitigt hat, wahrſcheinlich aber iſt, daß ſich ins 
folge der militäriſchen Operationen der Verbün⸗ 

des Hofs eine Panik bemächligt hat. Es 
be merkenswerth, daß dieſelben Vicekönige im 
Yangtfethal, die kürzlich die Mächte um ihre Un⸗ 
terftügung gegen den Hof in Singaufu gebeten, 
jetzt an den Hof telegraphirten, fie beriethen über 
Mittel und Wege, wie ſie die Verbündeten ver⸗ 
hindern könnten, die Verbindungen abzuſchneiden. 
Das iſt die Methode, nach der die chineſiſchen 
Staatsmänner vorgehen, die alles aufbieten, um 
die Lage verwirrter zu machen. 


Teleger a ume. 


Petersburg, 13. November. Der 
«Ilpeunressersennni Baorunen» ſchreibl!: 
Eine kleine Abtheilung unter Garnidi, dem a 
General Zerpitzti mit 2 Compagnien und 4 


Geſchützen folgte, wurde ausgeſandt, um die kleine 
Colonne von einer halben Compagnie Schützen, 
und 15 Koſaken, die die ſranzöſiſchen Miffionäre 
befreit halte 
umzingelt wurde, herauszuhauen. Am 4. Tangte 
Zerpitzti auf dem Kampfplatz au und fand 
die Unſrigen in heißem Kampf mit den Chi⸗ 
neſen, die dann zurückgeworfen und verfolgt wur⸗ 
den. Unſte Verluſte: toot zwei Schützen, ver⸗ 
wundet 4 Officiere und 56 Schützen. 

Berlin, 13 November. Der Bundesrath 
hat für das laufende Jahr den dritten Ergän⸗ 


zungscredit für die chineſiſche Expeditſon be⸗ 
willigt. 
Krefeld, 13. November. Auf der im 


Bau begriffenen Bahnſtrecke Kaldenkirchen — 
Blöggen ſtürzte, wie die „Nlederrheiniſche Volks⸗ 
zeitung“ meldet, heule früh in Folge 


Erdrutſchung Arbeitstrausportzug, 


einer 


ein als er 


der Hauplſtad“ Chinglufn 
ſchon in Bereitſchaft feßt, Es mag fein, daß der Mans | 


ſem Verlangen 


Arbeiter kamen um's Leben, mehrere erlitten Ver⸗ 
letzungen. 

Prag, 13. Nov. Der Präſident des Lan⸗ 
desgerichts in Civilſachen hat ſämmtlichen Senaten 
mitgetheilt, daß von nun ab einzig und allein 
wieder die deutſche Sprache als Amitsſprache zu 
gelten habe. Die Verfügung entſpricht der ⸗Auf⸗ 
hebung der Sprachenverordanug; bisher hatten 
viele czechiſche Richter dieſer Maßregel paſſiven 
Widerſtand entgegengeſetzt. 

Paris, 13. November, Der Geſandte 
Pichon telegraphivt, daß die Beſetzung der Kaifer- 
gräber durch die verbündeten Truppen auf die 


ganze Bevölkerung einen erſchlitteruden Eindruck. 
gemacht hat. 
Paris, 13. November. Wie aus Per⸗ 


pignan gemeldet wird, iſt die Geusdarmerle an der 
ſpaniſch⸗franzöſiſchen Grenze verſtärkt worden, um 
jede Grenzvecletzung feitens karliſtiſcher Banden zu 
verhindern. 

Marſeille, 13. November, Der hleſige 
ſoclaliſtiſche Maire Flaiſſisres hat erklärt, er 
werde bei der Ankunft Krügers kelnerlei Maui⸗ 
feſtationen gegen England zulaſſen. 

London, 13. November. Die ruſſiſche 
Regierung hat China durch Lihungtichang auffor⸗ 
dern laſſen, die Givilverwallung der Mandſchurel 
wieder zu übernehmen, jedoch unter dem Vorbe⸗ 
halt, daß Rußland das Protektorat behält, das 
Recht hat, die Ernennung der Beamten zu ber 
ſtätigen und in der Mandſchurei eine ante 
ſprechende bewaffnete Macht zu unterhalten, die 
die Sicherheit des Baues und der Exploltatlon der 
mandſchuriſchen Bahn gewährleiſten ſoll. Lihung⸗ 
Iſchaug hat auf dieſe Aufforderung noch nicht ger 
antwortet, 

London, 13, November. Eine 
von 600 Deutſchen, 600 Italienern 
niſcher Artillerie und Marinefoldater iſt nach 
Kalgau aufgebrochen, das 190 Kilometer nord⸗ 
öſtlich von der großen Mauer liegt. 

London, 13. November. Aug Peking 
wird gemeldet, daß die europäiſchen Truppen 
gegen die ſtreuge Kälte ſchlecht geſchützt find 


und unter dem Froſt empfindlich zu lelden 
haben. 


London, 13. November. General Baden- 
Powell, der Vertheidiger Mafekings, liegt im 
Sterben. Die Tochter des Marſchalls Roberts iſt 
gleichfalls ſchwer krank. 

London, 12. November. Der „Daily 
Telegr.“ erfährt aus Tientſin: Die Friedensver⸗ 
handlungen find durch neue eruſte Komplikalio⸗ 
nen unterbrochen worden. Die kleineren Mächte 
haben die Forderung aufgeſtellt, den Verhandlun⸗ 
gen beiwohnen zu dürfen. Dieſe Mächte ſind: 
Belgien, Dänemark, Holland und Spanien. 
Die Mehrheit der Großmächte wird die⸗ 
der kleinen Mächte keine Folge 


Coloune 
und italie⸗ 


leiſten. 

London, 13. November. Nach einem Tele⸗ 
gramm der „Times“ aus Tienſſin vom 9. d. M. 
fol eine kleine Abtheilung Franzoſen in der Nähe 


von Tunge⸗tſchou von einer großen Menge Chine⸗ 


fen angegriffen worden fein, — Aus Shanghai erfährt 
das genannte Blatt ebenfalls unter dem 9. d. M., daß 
der von der Kaſſerin-Witiwe nach den Jangtſe⸗ 


und darauf von 6000 Chineſen | 


Provinzen geſandle Spacialcommiſſar Jü⸗iſchi⸗zuan 
in Nank ing eingetroffen iſt. Er ſoll alles irgend» 
wie aufzulreibende Geld an den Hof ſenden. 

London, 13. November. Der „Morning 
Poſt“ wird aus Peking telegraphirt, von den chi⸗ 
neſiſchen Miniſtern befänden ſich nur zwei, Wang⸗ 
wenſchao und Tſchaoſchulſchiaß, beim kaſſerlichen 
Hofe; Munglu werde ſich, wie man annimmt, 
bald dort einftellen. 

London, 13. November. „Daily Mail“ 
erfährt, die britiſche Armee ſtehe vor der radical⸗ 
ſten Umwälzung, die ſie jemals erfahren habe. 

Die Lehren des ſüdafrikaniſchen Krieges ſeien forge 
k fällig ſtudirt und ein Armeereformplan der durch⸗ 

greifendften Art ſei ausgearbeitet worden. Die 

Einzelheiten des Planes würden noch erwogen, 

aber die Hauplpunkte des Programms ſeien feſtge⸗ 
a ſtellt. Die neue Ordnung werde wahrſcheinlich 

Anfang 1901 beginnen. Man wolle alle offene 

kundig gewordenen Mängel des gegenwärtigen 
Syſtems abſtellen. Künftighin werde der Soldat 
feine ganze Zeit mit reiner Soldatenarbeit zu⸗ 
bringen. Zehn Monate im Jahre würden Offi⸗ 
ziere und Mannſchaften hinfort mit deuſcher 
Gründlichkeit eingeübt werden. 
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Er löſt. 


Roman von M. E. Braddon. 


„Ich werde Langs behalten,“ ſagte Anton zu Honora, von 
dem Geſtütsaufſeher ſprechend, „denn er iſt ein braver, ehrlicher 
Menſch, deſſen Urtheil mir immer von Nutzen ſein wird. Er 
kann mit feiner Frau in den Zimmern über den Ställen bleiben, 
und der Gehilfe kaun die leerſtehende Pförtuerwohnung am 
Nordeingang des Parkes beziehen. Wenn nur Patrick endlich 
ſchriebe.“ 


Von Tom Rack hatte 


man ſo gut wie nichts gehört, 
der Baron ihn jo 


unerwartet entlaſſen hatte, nur einer der 
Stallburſchen war ihm einmal in einem benachbarten Dorfe be⸗ 
gegnet und hatte von ihm erfahren, daß er bei einem alten 
Herrn, Dr. Martin, diene. Ueber ſich ſelbſt mochte der Blöd⸗ 
finnige nicht viel reden, erkundigte ſich aber angelegentlichſt nach 
der Baronin, fragte, was ſie thue, wohin ſie gehe, wer ſie be⸗ 
ſuche und wie fie ſich mit ihrem Manne vertrage, bis der junge 
Menſch ſich weigerte, ihm zu antworten. Tom rieb ſich die gro⸗ 


ſeit 


ben, ſchwieligen Hände und kicherte unheimlich, während er von 
Honora ſprach. 

„Sie iſt mächtig ſtolz und jähzornig,“ ſagte er in jenem 
Flüſterton, der jo ſchauerlich klang. „Mit ihrer kleinen Reit⸗ 
peitſche hat fie mich gehörig durchgebläut, aber ich trage es ihr 
nicht nach. Sie iſt ſehr ſchön und ich wünſche dem Baron viel 
Glück mit ihr.“ 

Honora hatte den Auftritt mit dem widerwärtigen Mens 
ſchen längſt vergeſſen. Im Schutz der Liebe ihres Mannes dachte 
ſie an keine Gefahr. Jeden Tag dankte ſie Gott, daß die trüben 
Erlebniſſe ihrer Jugend hinter ihr lagen und die Zukunft ihr 


im hellſten Sonnenſchein lächelte. Lucie gewann ſich im Schloß Ju⸗ 
gram die Zuneigung ihrer Schwiegermutter, der ſie ſich in allem ber 
ſcheiden unterorduete. Die Baronin war ſehr zufrieden mit der Wahl 
ihres Sohnes. Gewiß hätte er ein reicheres und vornehmeres Mäd⸗ 
chen heirathen können, deutete fie an, auch würde fie es lieber ge⸗ 
ſehen haben, wenn er ihr nicht gerade die Conſine jener Honora Ham⸗ 


den, deren ſchmachvolle Flucht aus dem Peuſionat jo ärgerliches 
Aufſehen erregt, als Schwiegertocher zugeführt hätte, doch die 
Baronin erwärmte ſich täglich mehr für Lucke, die ſauft und 
demüthig war und von Stephan wie von einem Weſen ſprach, 
das viel zu gut war und viel zu hoch über allen Sterb⸗ 
lichen ſtand, um mit anderen Menſchen verglichen werden zu 
können. 0 


„Sie liebt Dich, wie es ſich 
Mutter zu ihrem Sohn, „und paßt unbedingt beſſer 
ihre Couſine.“ 

„Weshalb erwähuſt Du immer wieder Honora in dieſer kränken⸗ 

den Weiſe, Mutter?“ braufte der Rittmeiſter auf. „Weshalb kannſt Du 

fie nicht in Ruhe laſſen? Du haft uns auf ewig getrennt — Du 
und Suſanne — ift Dir das noch nicht genug? Sie iſt jetzt verhei⸗ 
rathet und ſehr glücklich mit ihrem Mann, der ihren Werth gebührend 
zu würdigen verſteht!“ 

„Du brauchſt nicht ſo heftig zu werden,“ erwiderte die Ba⸗ 
ronin gekränkt. „Ich freue mich zu hören, daß Frau von Mellis ſich 
zu ihrem Vortheil geändert hat, und hoffe, daß ſie fortfahren wird, 
ihrem Mann eine gute Gattin zu ſein.“ 


eziemt, Stephan,“ ſagte die 
gezlemk, hau, 108 
für Dich, als 


„Meine Mutter iſt mir böſe,“ dachte der Ritmeiſter, der 
Baronin nachblickend, die ſtolz aus dem Zimmer rauſchte. „Ich 
bin auch wirklich ein abſcheulicher Bär, den kein Menſch wahre 
haft lieben kann. Meine arme kleine Lucie liebt mich mit 
Furcht und Zittern, als gehörten wir zwei ganz verſchiede nen 
Klaſſen von Geſchöpfen an, trotz alledem hat Mama doch 
wohl recht, meine fanfte, ſtille Frau paßt beſſer für mich, als 
Honora.“ 


Etwa eine Woche nach Lucies Hochzeit ließ Honora au einem 
ſonnigen Sommermorgen gleich nach dem Frühſtück ihr Pferd fat 
teln, um, von einem alten, treuen Diener ihres Mannes begleitet, 
einen Ausflug in die benachbarten Dörfer zu machen, ihre Schütz⸗ 


[Fortſetzung 11. 

linge unter den Armen und Enterbten zu beſuchen und fie mit 
Rath und That zu unterſtützen. Von dieſem der werkthätigen 
Nächſtenliebe gewidmeten Streifzuge zurückkehrend, ſtieg ſie am 
Waldesſaume vom Pferde und übergab es dem Diener, es nach Haufe 


zu führen. 

„Es iſt heute ſo wundervolles Wetter,“ ſagte ſie, „daß ich 
Luſt habe, einen Spaziergang durch den Wald zu machen. 
Geben Sie Acht auf meinen Mazeppa, Joſepy, und wenn Sie 
den Herrn Baron ſehen, melden Sie ihm, ich würde Ihnen ſehr 
bald folgen.“ 


Die Schleppe des Reitkleides über dem Arm, wanderte Ho⸗ 
nora in den Wald, von ſchwirrenden Inſecten umſummt, den 
friſchen Blumenduft einathmend, glücklich, die Herrin dieſer ſchönen 
Beſitzung zu ſein. Sie hatte noch keinen Augenblick ihre Verbin⸗ 
dung mit Anton von Mellis bereut und dachte ſeiner immer und 
immer. Auf einer Anhöhe mitten im Walde erhob ſich ein höl⸗ 
zerner Pavillon, in dem ſich ein Tiſch und eine Ruhebank befanden, 
geſchützt von einer Buche, die den leichten Bau überſchattete. We⸗ 
nige Schritte von dieſem Pavillon lag ein Teich, deſſen Ober⸗ 
fläche jo mit Waſſerlilien und wirrem Gerank überwuchert war, 


daß ein kutzſichtiger Wanderer die Gefahr, die ſich unter 
dieſer grünen Wildniß verbarg, kaum bemerkt haben würde. Ho⸗ 
noras Weg führte an dieſem Pfuhl vorüber. Erſchrocken zuckte 


fie zuſammen, als fie am Rande des Waſſers, in das Gras ge⸗ 


bettet, einen Schläfer erblickte; aber der Menſch mußte einen ſehr 


leiſen Schlaf haben, denn von ihren leichten Schritten erweckt, richtete 
er ſich auf, und ſie erkannte das leichenhafte Geſicht Tom Racks. 
Frau von Mellis erblickend, ſchlich er ſich davon, ſah ſich noch ein 
mal nach ihr um, beachtete aber ihre Anweſenheit nicht. Hon ora 
konnte ſich eines Grauens nicht erwehren. Es war ihr, als hätte 
ihr Fuß eine Natter aufgeſcheucht. Tom Rack verſchwand hin⸗ 
ter den Bäumen, während Honora ihren Weg fortſetzte. Ihre Freude 
an dem ſchönen Sommertag und das ſtrahlende Lächeln um ihren 
Mund waren plötzlich erloſchen, ein ungewöhnlicher Eruſt verdüſterte 
ihre Züge. 

„Wie thöricht ich bin,“ dachte ſie. „Ich fürchte mich wirk⸗ 
lich vor dieſem Wicht, der meinen armen kranken Hund mißhandelte. 
Als wenn ein fol’ erbärmliches Geſchöpf Unheil anzurichten im 
Stande wäre!“ 

Die Wieſe überſchreitend, eilte fie dem Flügel des Schloſſes zu, 
in dem ihres Mannes Arbeitszimmer ſich befand. Leiſe trat fie durch 
die offene Glasthür ein und legte ihre Hand auf des Barons Schal⸗ 
ter, der an einem mit Papieren aller Art bedeckten Tiſche ſaß. Bei 
dieſer Berührung ſah er erfreut auf. 

„Wie froh bin ich, daß Du endlich wiederkommſt!“ rief er. 
„Wie lange Du fortgeblieben biſt!“ 


Sie zog ihre Uhr aus dem Gürtel. „Erſt eins, mein 
ungeduldiger Tony. Weshalb glaubſt Du, ich hätte mich ver⸗ 
ſpätet?“ 


„Weil ich Deines Rathes bedarf und Dir eine Neuigkeit 
zutheilen habe. Solch' eine gute Nachricht!“ 

„Worüber?“ 

„Ueber den neuen Geſtütsbeamten.“ 

„Iſt das alles?“ 

„Ja, iſt es Dir nicht auch lieb, daß wir dieſen Menſchen endlich 
bekommen, der, wie ich denke, jo vortrefflich für die Stelle geeignet iſt. 
Wo iſt nur Patricks Brief?“ 


Mellis ſuchte unter den auf dem Tiſch verſtreuten Papieren, 
während Honora, an die offene Glasthür gelehnt, ihm zuſah und über 
ſeine Verlegenheit lachte. Sie hatte ihre Heiterkeit wiedergefunden 
und ſchien das Urbild ſorgloſen Frohſinns. 

„Du unordentlicher Meuſch!“ rief ſie. „Ich möchte wetten, daß 
Du ihn nicht findeſt.“ 

„Fünf Minuten, ehe Du hereinkamſt, hatte ich ihn in der Hand“, 
feufgte der Baron, in den Papieren umherwühlend, „und jetzt iſt 
er verſchwunden. Doch nein, da iſt er!“ 


mit⸗ 


2 8 2 S S f 8 8 SS S 
8 8 3 3 $ 5 5 = B S 
= 3 S. S 2 S er E 8 SSS 
EE [27 2 2 S 2 = . 2 3 
g 8 3 5 
. BEE! 298 @ 1 2 2 = u mut ee 
8 =& 2 5 Re = = 1 5 2 . 
82 e „ES V 
2 8 & 3 8 8. 3 nn Pa S2 
8 2 ® © 8 8 5 2 8 > = 2 8 
— F 3 = 2 = 2 S S 
8 88 Ei 2 8 2 8 a 
ger 5 205 3 8 = 2 5 8 S = 
4% #2 a @& 2:8 3 == 8 
3 SSS M = 3 S 8 3 9 = 
In, 0722.98 1 ee S u ae == 
2 ee 8 8 Er 8 == 
©: 4 5 2 S 2 = © 2. le 
es e 58 = Fe Bere = 
Eu 2 882 BER. 28 = = = 3% ES) 
3=2 = a5 = 2 2. „ 2 . — = 8. 
E 3 * = = = 3 8 
SE S 22 = 2 FEPFCCTCCTTTTTT Eus 
= = — — = 3 = = 52 >= = 
8 =; ‚EU © ® ee 2 2 2 8 8 3 2 
. Ss = 2 * E 2 * E 
so 2:8 3 8 S S 3 3 <= . 
* RE = = = 57 er * r = = E! 
85 8 2 8 e EEE 5 2 7 
N 5 Yoadl = S mE * 8 = 
S E 8 25 Stgs 882383 E 8 
a 233 ls e ET e 2 28 8 
gs) 38 3 e 8 S 0 8 8 BE „ 
S 8 2 2333 3 S „E® 3 e e 3 3 
3 2 Ei 839 2 SS P5E SS 2 5 
ze 3 a = 52 = USE "Ro. BEr2 = S 
* 188 N e S=F Ses 88 3 5 8 
3 88 8 8 ——— S e 3955 2 22 
CCCCCCCCCCC 559 | "Sense: ee! eis 
8 2 SS 2 S r r e S OS S S 8 8 8 
. 2 S o ld oa = S = E 
— 2 SI 3 8 = ser SS 88 S 358 5 = 
= 8 8. 8 Io 5 IS - SSS se Tes S 
we SS BBernu SS, Baarasas Ser 3 25 
>= S 888 SSS S 8 385% 5 8 8 5 
3 . WESER Se F Bst 3 r e e = 8 
8 Sm se:el a Bert S S Sess = a7 
>) SIR 1 ers 5 S S S r 7 == 
S8 Se 2 88 2 Seo Ss „ Spies a 3 
83 er S d 8 e e EEE 
15 8 2 8 =: g EESSEITR 2823 & 8 
2 Ss 1206, = SSS Ses3 . N 
B > <= DErizse 5,0 E 2 8 
= 2 23 3058 2. 8 
3 ERSEESEr re sn Senn 
288 S = 
SSS 5 == 2 E 
FER e @ ER 
E 8 3 33 „ 5 SEE 
= D e Sara e 855 
5 S 3.2 Pe E E 
35 = : f ap Susi ss 5 
8 3 388 88 3 
S eb E 2 @ | 508 "eier Ei“ 
2 2 2 388 7098. de 
3 0 FCC 0 28 25 8 
2 * — 2 2 2 2 ee 2 SE 
5 22 ® 2 8 2 Sa 2 r z 31 = SEulS 5 
=: 2 E 5 = — 2 S S * 
an E 7 = 2 * SIE S _ SFT 8 
= * 3 = 5 s 3 "se: 5:85 2. 3 
st 2 . 8 5 2 8 
8 2 5 E Fass 8 
7 ; 35 gab 2 Salsa & 
. 215 8 1 PEBEE 8 5 8% f Ren 8 
38 8 sis: 5 = 
= Sr es I 2838 5 28 8 g 
— 3 I... 2.22 285 no. BE 3 
bn 8 223 285 E Es 2 B 
2 gs: S c 2 
S. E E N 2 
sl 182 II® 5 S 2 a ” 6 
= — E FE0OL) enge sch 2 5 5 2 
* S e er BR 2 F | 82°2°o0 x 
0 1 | | = 8 ee S 
— en Sho wi U 2 2 
2 — 
= zei net e a 2 5 5 
53 2 ; \ E s ° 
* 2 2 W dön uin = 2 © 
382 i E 2127 N 
8 mo; Se = = 
Apis LE) BAR. | ang | 124 = 3 = 2. 
0061 nage "SI ua n v — a — 5 =: - 2 E 
ee E > = 
2 en 
> = 
3 = 
1 o 68 | 09. RG 9Ig — my x > S. 
16% 48 2 BR . 5 
* 1 09. ois Rang — 001 = 2 ge | 
85 E 
os Hr Ale 006 1 4% e e e 8. E 8 
1 * 8 


0061 ang "ET wg n v 


“0067 »amaaog (97) 7 messe tac; 


5 Nr. 266, Lodzer Tageblatt. Nr. 266. 


* 


10 — . — Er E * 8 
1 Er faltete den Brief auseinander und begann zu leſen. ſehr krank geweſen, aber Doctor Martin ſagt, der Anfall werde 
0 5 „Du hörft doch, Honora?“ fragte er. bald vorübergehen und es ſei keine Veraulaſſung zur Bes 
„W., „Gewiß.“ a . ſorgniß vorhanden. Was mich aber in tiefſter Seele betrübt, 
' „Komm' lieber herein, mein Engel, dort an der Thür kannſt iſt, daß etwas Dein Gemüth bedrückt, etwas, das die eigentliche 
Du nicht eine Silbe verſtehen.“ Uiſache zu Deiner Krankheit iſt.“ Honora wendete ihr Geſicht von 
* ” Honora gehorchte mit ſchmollender Miene. Patrick entſchuldigte ihm ab. 5 ; 
"ih ſich, daß er fein Schreiben ſo lange verſchoben hatte. Die Adreſſe des „tt es Dir peinlich, wenn ich von den geſtrigen Vorgängen 
| Menſchen, den er zu empfehlen gewünſcht, war ihm verloren gegangen, | mit Dir ſpreche?“ fragte er ernſt. 
und er hafte gewartet, bis er ſich zum zweiten Mal mit ſeiner Bitte „Peinlich? Ach, nein.“ 
an ihn gewendet. | „Dann erzähle mir, Theuerſte, weshalb die Erwähnung 
„Ich bin überzeugt, daß er der rechte Mann für Sie fein ! ker uns, von Patrick empfohlenen Menſchen Dich ſo furchtbar 
wird,“ fuhr der Brief fort, „denn er verſteht feine Sache auf das aufregte. 
befte and iſt in ſeinem Fach außerordentlich erfahren. Er iſt „Doctor Martin ſagte Dir, ich hätte einen Nervenanfall gehabt,“ 
dreißig Jahre alt, erlitt aber vor einiger Zeit einen Unfall, infolges erwiderte fie kühl, „und ich ſelbſt muß zugeſtehen, daß ich geſtern 
deſſen er hinkt. Bei einem Rennen in Baden-Baden ſtürzte er mit ſehr nervös war.“ 
ſeinem Pferde und kam beinahe ums Leben. Ein ganzes Jahr | „Aber der Name dieſes Georg Lambert erſchütterte Dich fo 
brachte er in einem Krankenhauſe zu. Sein Name iſt Georg Lam⸗ | ſehr. Wer iſt dieſer Menfch ?* Der Baron fühlte, daß die 
bert und er kann Zeugniſſe von —“ 2 Hand ſeiner Fran, die er ergriffen hatte, krampfhaft zuckte. „Wer 
Der Brief entfiel der Hand des Barons, als er auf feine Frau iſt dieſer Lambert? Um Gottes willen, ſag' es mir, ſag“ mir die 
blickte. Es war kein Schrei, den fie ausgeſloßen hatte, es war ein Wahrheit!“ . kr 
01 das 5 klang, als das furchtbarſte Jammerge⸗ | „Bonn Du nur die Wahrheit von mir hören wilſt, dafſt 
hrei. „Houora! Honora ! : 3 8 Du mich nichts fragen,“ erwiderte ſie, ihm ihr Geſicht wieder zu⸗ 
Er ſah fie an, und fein eigenes Geſicht erblaßte, fo furchtbar kehrend. Erinnere Dich, was ich Dir im Schloſſe d'Argues ſagte. 
war die Veränderung, die mit ihr vorgegangen war. Es war ein Geheimniß, das mich von Ingram trennte. Damals 
„Das kaun nicht ſein, das iſt nicht richtig, Du mußt ſchenkteſt Du mir Vertrauen, Du mußt es mir noch weiter 
falſch geleſen haben,“ rief fie mit heiſerer Stimme. „Der Name iſt ſchenken. Wenn Du mir nicht mehr vertrauen kannſt“ — fie 
falſch!“ hielt plötzlich inne, und Thränen füllten ihre großen, ſchwermüthigen 
„Welcher Name?“ 1 Augen. 
„Welcher Name 1“ wiederholte fie, und eine unbezähmbare „Was, Theuerſte?“ 
Wuth flammte in ihren Augen. „Ich ſage Dir, es kann nicht ſein! „Müſſen wir uns trennen, wie Stephan von Ingram und ich 
Gieb mir den Brief!“ uns trennten.“ 
Mechaniſch gehorchte der Baron, hob den Brief vom Boden auf „Treunen!“ rief Mellis auffahrend. „Glaubſt Du, daß etwas 
und reichte ihn Honora, ohne daß er ſeinen Blick von ihrem Geſicht anderes auf Erden, als der Tod, ſtark gen ug iſt, uns zu trennen 2 
abwendete. Sie griff krampfhaft nach dem Blatt, ſah es mit weit Glaubſt Du, daß ſelbſt die unerklärlichſte Verkettung von Umſtänden 
aufgeriſſenen Augen an, taumelte einige Schritte vorwärts und fiel | mich je veranlafjen könnte, an Deiner Ehre zu zweifeln oder für 
ohnmächtig auf den Teppich nieder. meine eigene zu zittern? Könnte ich hier ſitzen und Dir 
dieſe Fragen vorlegen, wenn ich mich vor Deiner Antwort 
XVI. fürchtete? Nichts ſoll, nichts kaun mein Vertrauen erſchüttern. 
Aber bedenke, wie qualvoll es iſt, zu wiſſen, daß ein Geheimniß 
In der erſten Woche des Juli traf Georg Lambert in zwiſchen uns beſteht. Honora; ſage mir, was iſt dieſer Lambert, 
Schloß Mellis ein. Der Baron hatte keine weiteren Erkun⸗ wer iſt er?“ 5 
e ihn eingezogen, die Empfehlung Patricks genügte | „Dos weißt Du jo out, mie s, e e ee 
N 0 Hie ie ſtüts.“ 
Der Ohnmacht Honoras war ein, heftiges Fieber ge⸗ PAUL e a Wife SOHRUS 
folgt. Die Kranke hatte beſtändig phantafirt, aber kein Wort bee e gesch e 
geäußert, das einiges Licht auf das Geheimniß ihrer ſelli⸗ „Wann 2“ Ee 
lumen Aufregung werfen konnte, in die der Brief Patricks fie | Vor einigen Jahren, als er in meines Vaters Dienft 
verſetzt hatte. ſtand.“ 


Den ganzen Tag nach dieſer kummervollen Nacht ſaß Anton von Mellis athmete für einen Augenblick freier auf. 
der Baron an dem Bette ſeiner Frau und beobachtete ſie in Lambert war Groom in 11 7 0 geweſen, das erklärte die Thal 
e dete dicelben Todekgualen, die Sugram en face, daß e ſich ſeines Namens erinnerte, aber nicht ihre 

N 2 0 9 au 1 

Empfang des Briefes feiner Mutter erduldet hatte. Laugſam er⸗ BR ne der Löſung des Mäthfels noch nicht um 
bop ſich die dunkle Mauer, die ihn von der geliebten Frau trennte. x u, J i 1 
Sept ſollte er die Qualen kennen lernen, die nur der Mann kennt, Lambert ftand im Dienfte Deines Vaters, rieth er nach⸗ 
deſſen Frau von ihm durch etwas geſchieden wird, das mehr Macht denklich, „aber weshalb erſchreckte Dich die Erwähnung feines 
hat zu trennen, als Land und Meer — durch ein Geheimniß. Er | Namens fo furchtbar! 1 

beobachtete das bleiche Geſicht, die großen, ſchwarzen, weit geöffneten „Das kann ich Dir nicht ſagen. 

Augen, die mit leerem Blick auf die Baumwipfel am fernen Horizont „Ach, ich verſtehe. Dieſer Menſch diente in Erlenwald, ſpionirte 
ftarrten, aber in keinem Zuge war ein Hinweis auf den räthſelhaften viellicht, entdeckte das Geheimniß und ſuchte es zu verwerthen, wie 
Vorfall zu entdecken. H Ag 11 5 5 oft De 92910 1 1 Deine 

Der Tag war heiß und ſchwül, die Landſchaft glühte in Aufregung, als Du ſeinen Namen hörteſt. Du fürchteteſt, er 
einem gelben Dun, 0 die Luft von en agen eln H 0 Ale ar d dee We ae Hahn 
ſetrübt. Selbſt die Roſen im Garten ſchienen den iufluß 8 ei ah ge I 
88 li) zu nn und an müde die Köpfe glaube ai alles zu verſtehen. Sind meine Vermuthungen nicht 
hängen. Anton von Mellis merkte kaum etwas von der er⸗ richtig? 
drückenden Atmoſphäre. Für ihn hatte die Erde nur ein Wie ein zu Tode gehetztes Wild ſah Honora zu ihrem Manne 
Geſchöpf, und daß war krank und von tiefem Leid nieder⸗ auf. „Ia, Anton,“ nickte fie, 
gebeugt, von einem Leid, gegen das er es nicht zu ſchützen „Dieſer Menſch kennt Dein Geheimmiß 2“ 
vermochte, deſſen Natur er nicht einmal kannte. Seine Stimme „Ja.“ 
bebte, als er zu ihr ſprach. 

„Du biſt ſehr krank geweſen, Geliebteſte, ſagte er. 

Sie ſah ihn mit einem müden Lächein an, das ihn ſchmerz:⸗ Cortſetzung folgt.) 
licher bewegte, als wenn fie ihm mit Thrauen und lautem 
Schluchzen geantwortet hätte. „Ja, theuerſte Honora. Du biſt 
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Heute, Donnerſtag, den 15. November 1900. 
Bei den bekaunten populären und theilweiſe halben 


Lodzer Thalia ⸗ Theater. 
Zweites Gaſtſpiel des Herrn Carl William Büller. 


jebene in- und ausländi 
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Stickereien. 
1 Gebrüder A. u. J. 


Original Luſtſpiel⸗Novität in 3 Akten von Hugo Lubliuer, 


Unter Mitwirkung des gefi 


Erſtmalige Wiederholung der a 
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dgl. 
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Neuſtes Zug⸗ 
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nud Strumpfwaa ren. 


um 
decken, 


Crftmalige Aufführung der läſigen Rani 
DAS FUNFTE RAD. 


Große komiſche Operette in 3 Akten von Franz von Suppe. 


ſenſationellem Erfolge 
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empfiehlt verſchi 
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erſte Preiſe. In- und Auslande 


2 Centrifugal⸗ Pumpen, 
= Kolben⸗ Pumpen, 
| Blunger- Kolbenpumpen, 
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Louis Söderström, Lodz. | 
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Porzellan⸗ und Glasgeſchäft 


— von — 
Ludwig Taubner, 
225 Petrikauer⸗Straße 225 
Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich in meinem Geſchäft eine 
. Porzellau⸗ und Glasmalerei u 


® errichtet habe. Daſelbſt werden Beſtellungen für Tafel-, Caffee- und Waſch⸗ 

ſervice zu ſoliden Preiſen entgegengenommen, auch Completi ungen und 
Monogramme für oben genannte Service werden ſchnell und ſauber ausge⸗ 
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Warschau, S-to Krzyska 48. 48. 


ATENTE 


Muster und Markenschutz 
in allen Ländern erwirkt u, 
verwerthet 


Ingenieur D. Fraenkel 
12 jährige Erfahrung, über 20,000 
Pat, ang. 
Vertr. f. Lodz: Ing. J. Margulies, 
Nikolajewska-Strasse 29. 
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Minteftens 20% Era m Gasconſum 


5 Cagdruck-Regler ſaumt Regulir⸗ Schraub 
| Geſellſchaft für Gas⸗Spar⸗Apparate m. b. H. Berlin. 


en, 


General-Vertretung: Cechniſches Burean: 


Ingenieur 8. BARUCH, Lodz, 


Celephon⸗Anſchluß. 419. Ziegel⸗Straße 27. Celephon⸗Anſchluß, 419 
Auszeichaungen in Bien Münden und Holland. 


Gutachten von Behörden, Gasanflalten, Privatconſumenten ſtehen zur Verfügung. . —— und franeo. Biele Apparate find hier bereits im Belrlebe und die beſten Reſultate 
erzielt worden. ed 
BET Die Apparate find im obengenannten Butean täglich von 6—7½ Abends in Thäligkelt zu ſehen. * 
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